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A.agesſchau. 


Im Reichsgeſetzblatt iſt das Diätengeſetz 
veröffentlicht worden, das der Kaiſer am 
21. d. M. unterzeichnet hat. 


Die Forderung von fünf Millionen für den 
Bahnbau Rubub-Keetmanshoop wurde 
von der Budgetkommiſſion des Reichstags a b⸗ 
gelehnt. 


* Abg. Gamp hat den Vorſitz in der Bud» 
getkommiſſion des Reichstags niedergelegt. 

'Der Bundesrat hat am Freitag die 
Reichsfinanzreformvorlage angenommen. 

* In den Wandelgängen der Duma kurſiert das 
Gerücht von einer bevorſtehenden ruſſiſchen 
Miniſterkriſis. 


Die militäriſchen Beſichtigungen 
im Brucker Lager, an denen der deutſche General⸗ 
ſtabschef v. Moltke teilnehmen ſollte, wurden plötzlich 
abgeſagt. 

* Die Beiſetzung des ver 
wegiſchen Dichters Ibſen wird au 
erfolgen. 


Die franzöfſche Regierung will der neuen Kammer 
die Abſchaf fung der Todesstrafe in 
Driedenszeiten vorſchlagen. 


eine Amneſtie in Rußland? 

Die .offiziöfe Petersburger Telegraphen⸗ 
agentur verbreitet ein Erpof6, in dem fie zu 
beweiſen ſucht, daß eine Amneſtierung der 
politiſchen Verbrecher weder möglich noch er⸗ 
würnſcht ſei, und daß es im letzten Falle nur 
möglich wäre, noch ein paar adminiſtrativ 
Verhaftete in Freiheit zu ſetzen. Offenbar ſoll 
dieſes Expoſe die Antwort der Regierung auf 
die Adreſſe der Duma vorbereiten, in der be⸗ 
kanntlich die Amneſtie zur unerläßlichen Vor⸗ 
bedingung der geſetzgeberiſchen Arbeit des 
Parlaments wie des offiziell angekündigten 
und vom Zaren gelobten Zuſammengehens 
zwiſchen Volk und Zaren gemacht worden 
war. i 

Was jetzt, nachdem die Abſicht einer 
Amneſtie aufgegeben zu ſein ſcheint, werden 
ſoll, ift noch garnicht abzufehen, da die Duma 
in einer ablehnenden Antwort der Regierung 
notwendigerweiſe einen Affront erblichen muß, 
der einen offenen Konflikt zwiſchen 
Volksvertretung und Regierung provozieren 
mußte. Aus dem Wortlaut des erwähnten 
offiziöſen Expoſés heben wir hervor: 

„Die Frage der vollſtändigen poli⸗ 
tiſchen Amneſtie, die von der Reichsduma 
aufgeworfen und von ihr in die Antwort auf 
die am 10. Mai im Winterpalais gehaltene 
Begrüßungsanſprache des Kaiſers aufge⸗ 
nommen wurde, und die von mehreren Or⸗ 
ganen der ruſſiſchen Preſſe unterſtützt wird, iſt 
weit entfernt, einem ſy mpathiſchen 
Echo in allen Schichten der ruſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu begegnen. Der Telegraph bringt 
nach wie vor täglich aus der Provinz Nach⸗ 
richten über Anſchläge gegen das Leben von 

eamten oder deren Ermordung. Angeſichts 
einer derartigen unverſöhnlichen Haltung der 
Anhänger der terroriſtiſchen Vereinigungen 
kann die Regierung nicht den friedlichen und 
wohlgeſinnten Teil der Bevölkerung der Ge⸗ 
fahr ausfegen, kann nicht unterlaſſen, die 
Terroriſten und die Bombenwerfer gerichtlich 
zu verfolgen, und kann nicht von der gericht⸗ 
lichen Beſtrafung Leute befreien, die Ver⸗ 
brechen begangen haben und noch begehen. 
Eine vollſtändige Begnadigung aller der Leute, 
die auf admin iſtratſvem Wege ver⸗ 
haftet wurden, könnte eintreten, wenn es 
möglich würde, geſetzlich den Kriegszustand 
endgültig abzuſchaffen, und die gerichtlichen 

erfolgungen an den Orten auszuüben, wo die 
revolutionäre Bewegung ſich kundgibt. Das 
iſt aber gegenwärtig unmöglich. 


rbenen nor- 
Staats koſten 


wieder herhalten. 


Reichstag. 
25. Mai. 


Berlin, 

Das Haus ſetzte die Beratung über den 
Etat des Neichsamtes des Innern fort. Als 
erſter Redner ſprach unter großer Unruhe der 
Sozialdemokrat Peus, der ſich faſt eine Stunde 
lang mit den Arbeiter. und Krankenkaſſen be⸗ 
ſchäftigte. Seine Ausführungen ſchloß er mit 
der emphatiſch hervorgeſtoßenen Phraſe: Die 
Sozialdemokratie iſt nur zu überwinden durch 
Verwirklichung ihrer Forderungen! Der folgende 
Redner, Freiherr von Maltzahn (konf.) ſpricht 
über die 9 () Preiſe des Schweine⸗ 
fleiſches. Die Landwirtſchaft habe den Beweis 
erbracht, daß ſie allein imſtande ſei, den 
deutſchen Markt zu verſorgen (?) Abg. 
v. Gerlach will das nicht zugeben; er meint, der 
Weizenpreis hätte doch „ein bißchen angezogen.“ 
Eine weitere Verteuerung käme wohl auch 
noch nach. Dann kritiſiert er die Haltung 
des Miniſteriums in Sachen des Martin’fchen 


Buches, aber es wird ihm keine Entgegnung, 


denn der Unterſtaatsſekretär Wermut ſchweigt 
hartnäckig und Graf Poſadowsky iſt noch 
nicht anweſend. Unter lautem Gelächter zieht 
dann der Abg. Bernſtein eine Revolverpatrone 
aus der Taſche, die anläßlich der Breslauer 
Krawalle von einem Offizier abgeſchoſſen 
worden ſein fol. Redner meint, dieſe Kugel 
hätte zwar nicht getroffen, aber ſie hätte doch 
vielleicht jemand treffen können. Auch die 
Geſchichte von der abgehauenen Hand mußte 
Drohend ſchließt der 

N Rede. 


Ihr geſäet habt, das werdet ihr ernten! 
Jetzt iſt auch Graf Poſadowsky eingetroffen 
und erwidert Herrn Bernſtein, daß die bewußte 
Patrone überhaupt nie abgeſchoſſen worden 
ſei. Auch auf das Martin'ſche Buch kommt 
er zu ſprechen und ſagt, daß die Angelegenheit 
Gegenſtand eines Disziplinarverfahrens werden 
mülſſe. Um ſechs Uhr abends iſt noch nicht an 
Schluß der Debatte zu denken. 


Sitzung vom 25. Mai 1906. 


Das Haus erledigt eine Reihe von Rechnungs⸗ 
ſachen und ſetzt dann die dritte Etats beratung beim 
Etat des Reichsamts des Innern fort. 

Abg. Peus (Soz.) wendet ſich gegen die Verſuche 
der Regierung, das Selbſtverwaltungsrecht der Kran⸗ 


kenkaſſen anzutaſten. Der Vorwurf ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Mißwirtſchaft in den Krankenkaſſen ſei voll⸗ 
ftändig unbegründet. 5 g 

Abg Frhr. v. Maltzan (Konſ.) führt aus, von 
einer Fleiſch⸗ und Brotteuerung könne keine Rede 
ſein. Die Schlächter hielten einmütig die Fleiſchpreiſe 
hoch. Den Regierungen gebühre Dank, daß ſie die 
Grenzen nicht geöffnet hätten. 

Abg., v. Gerlach (Freiſ. Vgg.): Die Wirkung des 
neuen Zolltarifs kann ſelbſtverſtändlich noch nicht ver⸗ 
ſpürt werden, ſondern erſt, nachdem einige Monate 
ins Land gegangen ſein werden. Redner beſpricht 
eingehend den Fall des Regierungsrats Martin, der 
das Buch über die Finanzen Rußlands verfaßt hat. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (frſ. Bpt.): Es iſt 
immer die alte Sache. Sie (nach rechts) verteuern die 
Bäckerpreiſe, Sie verteuern das Fleiſch, und dann 
ſollen die Schlächter ſchuld ſein. Die Sache iſt ſo oft 
hier klar gelegt worden, daß ſich weiteres erübrigt. 
Redner bringt einen Antrag ein, aus dem Ergänzungs⸗ 
etat die Forderung von 100 000 Mk. zur Unterſtützung 
der Syphilisforſchung hinauszunehmen und hier in 
den ordentlichen Etat aufzunehmen. 

Abg. Bernſtein (Soz.) beſpricht die Verhältniſſe, 
die zu den Breslauer Krawallen führten. An den 
ganzen Krawallen ſei die Polizei ſchuld. Redner 
ſpricht von dem Arbeiter, dem eine Hand abgehauen 
wurde, und wird, als er den Polizeipräſidenten von 
Breslau einen Banditen nennt, zur Ordnung gerufen. 
Auf die Bemerkung, daß das Syſtem der Breslauer 
Polizei darin beſtehe, die Schutzleute zu verhetzen, 
wird Redner zum zweiten Mal zur Ordnung gerufen. 
Redner erhebt namens der deutſchen Arbeiterſchaft 
Proteſt gegen Gewalttaten, wie ſie in Breslau vor⸗ 
gekommen ſeien. 

Staatsſekretär Praf Pofadowsky: Die Polizei 
iſt ganz unbedingt lediglich Sache der Einzelſtaaten. 
Würde der preußiſche Miniſter des Innern an der 
Stelle, die maßgebend iſt, gefragt werden und Aus» 
kunft geben, jo würden weite Teile des deutſchen 
Volkes ein ganz anderes Bild erhalten. Ich gebe 
zu, daß es nicht zu vermeiden iſt, daß bei öffentlichen 
Krawallen Unſchuldige mit den Schuldigen leiden. 
Aber die öffentliche Nuhe und Ordnung muß aufrecht⸗ 


erhalten werden, und die Polizeibeamten ſind auch 
Menſchen, deren Nerven einmal reißen können. Es 
iſt jan 1 erklärlich, daß in Breslau Patronen ge⸗ 
funden wurden; aber die vom Abg. Bernſtein auf den 
Tiſch des Hauſes niedergelegte Patrone — Redner 
zeigt dieſe — iſt niemals abaejhohen worden. 
Stürmiſche, langandauernde Heiterkeit.) Was den 
all Martin de ie fo iſt die Sache Begenftand der 

Disziplinarunterſuchung, und ich bin nicht geneigt, 
darüber Auskunft zu geben. (Bravo.) i 

Abg. Nacken (Zentr.) befürwortet die Unter⸗ 
ſtützung des Deutſchen Reichsfeuerwehrverbandes. 

Abg. v. Oldendurg (Konſ.): Ich möchte die Auf⸗ 
merkſamkeit des Grafen Poſadowsky darauf lenken, 
daß ſeit einiger Zeit einzelne Bundesſtaaten dabei ſind, 
ihre Verfaſſun sr] radikalſter Baſis umzugeſtalten, ohne 
fi mit Preußen in Verbindung zu ſetzen. Das bedeutet 
eine Verſchiebung der ganzen Bafis, auf der das 
Deutſche Reich gegründet iſt. Es wurde auch zur 
Sprache gebracht, der Erbe der bayeriſchen Krone habe 
geäußert, daß auch für Bayern das allgemeine Wahl⸗ 
recht wünſchenswert ſei. Das iſt inſofern nicht tragiſch 
zu nehmen, als der Thronfolger nicht verantwortlich für 
die Regierung iſt, und Thronfolger anders denken, wenn 
fie die Verantwortung tragen. (Große Unruhe links.) 

Bayeriſcher Bundesratsbevollmächtigter Graf Ler⸗ 
cheufeld: Der Vorredner hat über alles mögliche und 
unmögliche geſprochen. (Sehr gut im Zentrum und 
links.) Zu dieſem unmöglichen rechne ich ſeine Aeuße⸗ 
rung über die Verfaſſung der Einzelſtaaten. Diejenigen 
Bundesſtaaten, die glauben, ihre Verfaſſung ändern 
zu müſſen, handeln in ihrem Recht und nach ihrer 
Pflicht und laſſen ſich darin von niemanden Vorſchriften 
machen. (Lebhafter Beifall.) Damit will ich mich be⸗ 
gnügen und der ganzen Rede des Vorredners durch 
eine lange Ausführung keine Bedeutung geben. (Wie⸗ 
derholter lebhafter Beifall.) 


Abg. Dr. Hieber (Natlib.) ſchließt ſich den Aus⸗ 
hrungen des Grafen Lerchenfeld hinſichtlich der Ver⸗ 
aſſungsänderungen der ſüddeutſchen Staaten an. 
Aeußerungen, wie die des Abg. v. Oldenburg könnten 
ſehr gefährlich werden für ein gedeihliches Zuſammen⸗ 
arbeiten der einzelnen Bundesregierungen (Beifall links.) 


v. un 
nicht beliebter. . 8 

Nach weiterer Diskuſſion wird der Etat des 
Neichsamts des Innern angenommen. 


Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr: Vertagungs⸗ 
antrag; Handelsvertrag mit Schweden; Etats beratung. 


Schluß 81/, Uhr. 


— 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 25. Mai 1908. 

Das Haus ſetzte die zweite Beratung der Vorlage 
betreffend die Unterhaltung der öffentlichen Volks- 
ſchulen fort und nahm nach eingehender Erörterung 
Paragraph 24 betreffend — 5 Schulen mit einer 
Relolution auf Einftellung von Mitteln an, um den 
Synagogengemeinden dort, wo öffentliche jüdiſche 
Schulen fehlen, die Beſchaff ung des Reli- 
gionsunterrichts zu erleichtern. 

Zu den Beſtimmungen über die Schulver⸗ 
waltung in den Stadtgemeinden begründet 
Abg. Caſſel (Frſ. Vpt.) einen Antrag, wonach die 
Schuldeputation grundſätzlich Organ des Gemeinde⸗ 
vorſtandes ſein ſoll. Ferner verlangte der Antrag 
die Zulaſſung der Frauen zu den Schuldeputationen 
und die Wahl aller Mitglieder dieſer Deputationen 
durch die Stadtverordnetenverfammlungen. Redner 
betonte, daß die Selbſtver waltung der Bes 
meinden aufrecht erhalten werden müſſe, damit nicht 
die Willkür der Miniſterien an deren Stelle trete. 
Aufs entſchiedenſte müſſe man ſich dagegen wehren, 
daß der Staat die Schule verwalte, ſtatt ſie nur zu 
beaufſichtigen. 

ultusminiſter Dr. Studt ſuchte aus der Vorlage 
zu beweiſen, daß die Selbſtverwaltungsrechte der Ge⸗ 
meinden noch erweitert werden, und er⸗ 
klärte, daß ſeit Jahren nur ein Minimum an Be⸗ 
ſchwerden über Beeinträchtigung der Selbitverwaltung 
an ihn gelangt ſei. 

Der Antrag Caſſel wurde abgelehnt 
und die Kommiſſionsfaſſung angenommen. 

Schließlich trat das Haus auch noch in die Be⸗ 
ratung des $ 40 ein, der die Anſtellung der 
Rektoren behandelt. Dazu liegt der in den letzten 
Tagen ſchon mehrfach erwähnte nationale Antrag vor, 
der als Grundſatz die Berufung der Rektoren durch 
die Schulauffichtsbehörde nach Anhörung der Ge⸗ 
meinden aufgeſtellt aber den Gemeinden, die bisher 
das Berufungsrecht hatten, dieſes Recht auch weiter⸗ 
hin ſichern will. 

Die freifinnigen Parteien beantragen die Ein⸗ 
fügung eines neuen $ 40a, wonach die Ortsſchulinſpektion 
aufgehoben und die Kreisſchulinſpektion Fach ⸗ 
männern im Hauptamte übertragen 
werden ſoll. 

Abg. Kopſch (Frſ. Bpt.) trat entſchieden für die 
alten Lehrerforderungen ein, die in dem freifinnigen 
Antrage verkörpert werden, und hob hervor, daß die 
Vorlage vielfach die Förderung der Kriecherei und 
Heuchelei zur Folge haben werde. 

Die Weiterberatung der Vorlage wurde auf 
Sonnabend vertagt. Außerdem ſoll der Staats vertrag 
mit den Mainuferſtaaten Aber die Kanaliflerung des 
Mains erledigt werden. 


.): Reden, wie die des Abg. 
mee ee 


Herrenhaus. 
Sitzung vom 25. Mai 1906. 

Die Wablrechtsvorlagen, welche die Vermehrung 
der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes und die aus 
den Abgeordnetenhausverhandlungen bekannte Aen⸗ 
derung des Wahlgeſetzes vorſieht, werden nach län⸗ 

erer Debatte unverändert nach den Beſchlüſſen des 
geordnetenhauſes angenommen. 

Die überwiegende Mehrheit der Redner dankte 
der Regierung dafür, daß fie keine größere Wahl⸗ 
reform beantragt habe, und ſprach ſich im weſentlichen 
für die Erhaltung des geltenden Abgeordnetenwahl⸗ 
rechts aus. Nur der Oberbürgermeiſter Fuß⸗Kiel und 
Profeſſor Loening⸗Halle redeten einer umfaſſenden 
Reform des Landtagswahlrechts das Wort. 

Außerdem wurden Petitionen verhandelt 
und nach den Beſchlüſſen der Kommiſſtion angenommen. 

Am Sonnabend ſteht außer kleineren Vorlagen 
die Novelle zum Einkommenſteuergeſetz auf der 
Tagesordnung. 


Elan 


Moltke N. über die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit. Der Generalſtabschef v. Moltke, der 
augenblicklich 


Der Bahnbau Kubub — Keetmannshoop 
abgelehnt. Die Budgetkommiſſion des Reichs» 
tages ſetzte geſtern die Verhandlungen über 
die Ergänzungsetats bei der Forderung für 
den Bau der Bahn Kubub⸗Keetmannshoop 
fort. Nach langer und ſehr erregter Debatte 
wurde ein Antrag auf Vertagung abgelehnt, ein 
ſolcher auf Schluß der Debatte ange⸗ 
nommen. Bei der nun folgenden Abſtimmung 
wurde der Titel: Für den Bau einer Eiſen⸗ 
bahn von Lüderitzbucht nach Kubub (zweite 
Rate) und Fortführung der Bahn nach Keet⸗ 
manshoop (fünf Millionen Mark) abgelehnt. 
— Vor der Abſtimmung kam es noch zu 
erregten Zuſammenſtößen zwiſchen 
Mehrheit und Minderheit der Kommiffion, 
infolge deren Abg. Gamp den Borfig 
niederlegte. 


Von den Lohnkämpfen. Die erfreu⸗ 
liche Beſſerung auf dem Gebiet der Lohn⸗ 
bewegung, von der wir geſtern berichten konnten, 
hat nicht angehalten. Aus Bres la u wird über 
den Ausſtand der Schiffer gemeldet, 
daß die Geſamtzahl der Ausſtändigen bei den 
Breslauer Oderreedereien, die 2500 Schiffer 
beſchäftigen, zwiſchen 450 und 500 ſchwankt. 
Die Vertreter der Oderreedereien 
hielten geſtern eine längere Sitzung ab und 
kamen zu dem Ergebnis, daß ſie es nach wie 
vor ablehnen, mit der Organiſation der 
Schiffer in irgendeiner Form zu unter⸗ 
handeln, ſich dagegen bereit erklären, mit 
ihren eigenen Leuten nach Wiederaufnahme 
der Arbeit die Lohnfrage in wohlwollender 
Weiſe zu erörtern. — Noch bedenklicher lautet 
folgende Meldung aus Hannover: Nachdem 
die Kommiſſfon der Arbeitgeber der 
hieſigen Metallinduſtrie es abgelehnt hat, 


. £ DE et 
— 0 — 
* AUSLAND 

Abſage der Truppenbeſichtigungen in 
Oeſterreich. Der in Wien eingetroffene Chef 
des deutſchen Generalſtabes, Generalleutnant 
v. Moltke, ſollte in dieſen Tagen im 
Brucker Lager die dort zuſammengezogenen 
Truppen unſeres Verbündeten in Gegenwart 
ihres oberſten Kriegsherrn beſichtigen. In⸗ 
zwiſchen iſt jedoch Kaiſer Franz Joſef von 
Budapeſt direkt nach Wien durchgefahren, und 
jetzt iſt auch Generalleutnant v. Moltke zur 
Aufgabe der Reiſe in das an der ungariſchen 
Grenze gelegene Heerlager veranlaßt worden. 
Ueber dieſe auffälligen Vorgänge wird aus 
Wien gemeldet: Donnerstag iſt in Bruck an 
der Leitha den Offizieren mitgeteilt worden, 
daß weder der Kaiſer noch der deutſche Gene⸗ 
ralſtabschef nach Bruck kommen werden; und 
auch die Truppeninſpizierung unterbleibt. 
Es perlautete alsbald, die Urſache ſei das 

usbrechen der Genickſtarre unter den 

Soldaten des Brucker Lagers. Dies iſt nun 
für Bruck kein glaubhafter Grund. Es wer⸗ 
den daher alle möglichen Vermutungen laut: 
ein entdecktes Komplott, Verwicklungen 
auf der Staatsbahn, ein plötzliches Unwohl⸗ 
fein, ſchwere politiſche Verwicklun⸗ 
gen. Die Gerüchte von einer Erkrankun 
des greiſen Monarchen entbehren jedenfall 
der Begründung, was ſchon daraus erſi 
wird, daß Kaſſer Franz Joſef den General 
leutnant v. Moltke mit ſeinem Adjutanten 
Rittmeiſter v. Dommes in beſonderer Audienz 
empfing. Mehr Wahrſcheinlichkeit hat die 
Vermutung für ſich, daß neue Verwicklungen 
politiſcher Natur dem Kaiſer die Einhaltung 
ſeiner militäriſchen Dispositionen unmöglich 
gemacht haben. 


* Ueber die Tätigkeit der ruſſiſchen 
Duma wird aus Petersburg gemeldet: Ein 
geſtern in der Duma eingebrachter Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Unantaſtbarkeit der 
Perſon iſt darauf gerichtet, die Bürger vor 


em 3 aM ni N Zum we e der 
Be ung und vor ugtem Oeffnen der 

tiefe zu ſchützen. Der Entwurf tritt ferner 
für das Recht der Bürger ein, vor die allge⸗ 
meinen und nicht vor die Ausnahme⸗ 

erichte, Seen zu werden, und geſteht der 

olizel die Befugnis zu, im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung und Ruhe Verhaftungen vorzu⸗ 
nehmen, jedoch nur unter ſtrenger Kontrolle 
der Gerichte. — In der geſtrigen Sitzung 
wurden Wahlprüfungen vorgenommen. 
Der Präfident teilte mit, daß 262 Wa hlen, 
alfo über die Hälfte, von der Duma beſtätigt 
ſeien; er verlas dann eine Erklärung von 66 
Mitgliedern der Duma aus Anlaß eines Tele⸗ 
er über die Beftätigung von 8 

odesurteilen durch den baltiſchen 
Generalgouverneur. Die Duma erkannte ein⸗ 
ſtimmig die unaufſchiebbare Notwendigkeit an, den 
Präfidenten des Miniſterrates auf die Nichtaus⸗ 
führung der Todesurteile zuinterpellieren. 


Die künftige Königin von Spanien 
iſt in ihrer neuen Heimat angekommen. In 
dem Grenzſtädtchen Jrun ift fie von ihrem 
Verlobten empfangen worden. Ein Telegramm 
aus Irun meldet: Eine große Menſchenmenge 
begrüßte den König Alfonſo, als er mit 
glänzendem Gefolge mit dem Hofzug hier an⸗ 
kam. Bald darauf fuhr auch der Zug ein, 
welcher die Prinzeſſin⸗ Braut brachte, 
begrüßt von dem jubelnden Zuruf der Menge. 
Der König ſtellte der Prinzeſſin ſein Gefolge 
vor und ließ die Truppen vor ihr defilieren. 
Die Prinzeſſin empfing dann zahlreiche Ab⸗ 
ordnungen von Frauen und Mädchen, die ihr 
Blumenſträuße überreichten. Unter dem be⸗ 
Bee Zuruf des Volkes und unter dem 

onner der Geſchütze erfolgte die Weiter ⸗ 
fahrt des Brautpaares. 


3 Dem deutſch⸗ ſchwediſchen 


will man 
Schwierigkeiten 


unberechtigter Sent Polizeiaufſicht, Be⸗ 
SE kung des Au e See de 
Eindringen der Poli m Zwecke 
unbef 


Handels⸗ 
f in Schweden keine 
machen. Der ſchwediſche 
Reichstag lehnte geſtern einen Antrag 
ab, wonach die Regierung zur Unterſuchung 
der Frage des Exportzolls auf Eijen- 
erz aufgefordert werden ſollte. i 


»Eine neue Erſchwerung der Einwan⸗ 
derung nach Amerika. Aus Washington 
wird gemeldet: Der Senat hat die Dillingham⸗ 
Bill angenommen, nach der die Kopfſteuer 
für Einwanderer auf 5 Dollars erhöht 
und Analphabeten ausgeſchloſſen 
werden ſollen. — Im Kongreß dürften die 
Vertreter der weſtlichen und ſüdlichen Staaten 
ſowie ſolche der Induſtrie und des Baumwoll⸗ 
baus, die durch die Verſchärfung der Einwan⸗ 
derungsbedingungen ſchwer geſchädigt werden, 
Einſpruch erheben. 


vecke der 
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Graudenz, 25. Mai. Herr Komman⸗ 
dierender General von Braunſchweig 
iſt am Donnerstag auf dem Truppenübungs⸗ 
platz Gruppe bei Graudenz zur Beſichtigung 
des Deutſch⸗Ordens⸗Infanterie-⸗Regiments Nr. 
152 eingetroffen. — Herr Sanitätsrat 
Dr. Max Meltzer in Graudenz iſt am 
Mittwoch im Alter von 58 Jahren geſtorben. 
Er war ein alter Kämpfer von 1870,71, Ober⸗ 
leutnant d. L. a. D. und Ritter des Eiſernen 
Kreuzes. Bis zur vorigen Wahlperiode war 
er Mitglied und zuletzt ſtellbertretendes Mit- 
glied der Weſtpreußiſchen Aerztekammer. 

Culm, 25. Mai. Herr Hegemann in 
Culm⸗Neudorf, der für feinen Beſitz vor 
einiger Zeit 95000 Mark zahlte, verkaufte 
denſelben jetzt a 
für 114000 Mark. In wenigen Jahren hat 
ſich der Preis faſt verdoppelt. 

Flatow, 25. Mai. Ein böſer Streich 
wurde in der Nacht einem hieſigen Geſchäfts⸗ 
mann geſpielt. Mit Siegelmarken einer aus: 
wärtigen Maſchinenfabrik, die Aehnlichkeit mit 
einem Gerichts vollzieherſtegel haben, beklebte 
ein Spaßvogel das Schaufenſter, die Tür und 
verſchiedene am Haufe angebrachte Gegen⸗ 
ſtände, als hätte es den Anſchein, ie; der 
Gerichtsvollzieher das Pfändungsverfahren 
eingeleitet hätte. 

Rieſenburg, 25. Mai. Das ſeltene Felt 
der diamante nen Hochzeit feiern am 
Sonnabend d. 26. d. M. die früheren Be⸗ 
iger Jakob Zerwer'ſchen Eheleute zu Rieſen⸗ 
kirch. Das Jubelpaar (der Ehemann iſt 85, 
ſeine Ehefrau 84 Jahre alt), erfreut ſich der 
beſten Geſundheit und vollkommenſter geiſtiger 
und körperlicher Rüſtigkeit. 

Elbing, 25. Mai. Der Roggen wird 
diesmal recht lang im Stroh; Halme von 7 
Fuß Höhe find keine Seltenheit. Der blühende 
Roggen iſt ſo üppig aufgewachſen, daß er ſich 
auf vielen Feldern ſchon gelagert hat. 

Danzig, 25. Mai. Beim Stapellauf 
des Linienſchiffes R wird der Oberpräſident 
von Schleſten Graf von Zedlitz⸗Trützſchler die 
Taufrede halten, während der Herzog von 
Pleß die eigentliche Taufhandlung vornimmt. 

Pillau, 25. Mai. Ueber einen Unfall, 
e zellenz den Ob eee 
v. Moltke betroffen hat, be 1 
preußife Beitung” aus Pilau. Da 
der Herr Oberpräfident auf der Nehrung ge: 
fallen fein e ö rm ſchwer 91 c 
haben. Ob ein Bruch vorliegt, ſteht nicht feſt. 

Heilsberg, 25. Mal. Das Gut Kon⸗ 
negenhof 153,24 Hektar groß, hat Herr 
Hugo Kuhn für den Preis von 130000 Mark 
an Herrn Packheiſer⸗Wolfsdorf verkauft. 

Pr. Holland, 25. Mai. Als läſtige 
Bittſteller in Prökel witz wurden der 
ehemalige Mühlenbeſitzer Jendrikowski in 
Saalfeld und ſein Vater in Pr. Holland heute 
nacht verhaftet. Die Leute haben ſowohl die 
parlamentariſchen Körperſchaften als auch den 
Kaiſer wiederholt mit hs ar und Bittſchriften 
beläſtigt und find dabei ziemlich aufdringlich 
wald ege 

Osterode, 25. Mai. In der Nacht zum 
22. d. M. ſind dem Herrn Superintendenten 
Siedel in Mühlen 2 Pferde, Wagen, 
Geſchirre und eine Reiſedecke geſtohlen 


worden. 

Prökelwitz, 25. Mai. Am Mittwoch 
nachmittag wurden dem Kaiſer ſieben Paare 
aus Lauk⸗Ebersbach, die in National⸗ 
tracht alte Volkslieder zum Vortrag brachten, 
vorgeſtellt. Am Himmelfahrtstage wohnte der 
Kader dem Gottesdienſte in der Kirche 
zu Altſtadt bei. Am Nachmittage beſuchte der 
Kaiſer den Grafen zu Dohna ⸗Canthen, wohin 
auch der Landrat des Kreiſes Pr. Holland 
Herr von Reinhard befohlen war. Der für 
heute vorgeſehene Kaiſerbeſuch in Ca⸗ 
dinen iſt wegen eines ſcharlachverdächtigen 
Erkrankungsfalles in Cadinen verſchoben 
worden. — Der Kaiſer fährt Montag früh im 
Automobil von Prökelwitz nach Marien ⸗ 
burg. Heute wurde mit Automobil eine 
Probefahrt nach Marienburg unternommen. 

Zinten, 25. Mai. Auf dem hieſigen 
Bahnhof von einem Bahnwagen 
überfahren wurde am Dienstag infolge 
von Unvorſichtigkeit der Streckenarbeiter Mise 
aus Tieſenſee. Ein Fuß iſt ihm arg gequeiſcht. 
Dem Vorarbeiter Kohn von ebenda ſind an 
einem Fuße die Zehen abgefahren, während 
ihm der andere ſchwer beſchädigt und ein 
Knochen geſplittert wurde. Er wurde in eine 
Klinik nach Königsberg gebracht. 

Memel, 25. Mai. Eine kaiſerliche Aus: 
zeichnung iſt dem Memeler Segelverein 
zuteil geworden. Der Kaiſer hat ihm wiederum 
einen Kaiſerpreis geſtiftet, nachdem ein 
früherer Wanderpreis des Kaiſers endgültig in 
den Beſſtz des Segelklubs „Baltic über 
gegangen iſt. Der neue Wanderpreis mu 
ebenfalls dreimal gewonnen werden, ehe i 
ein Boot endgültig erhält. Er beſteht aus 


n die polniſche Landbank 


2 ie Oſt⸗ 5 der gg * 0 11 
. Danach“ ion! auf eine Welle legen wollte, 5 
Mau. Danach ſon keübe gefaßt und ſein Körper vollſtändig 


einer ſilbernen Bowle mit der Gravierung: 
„Kaiſer Wilhelm II. Dem Memeler Segel⸗ 
verein. 1906!“ 

Königsberg, 25. Mai. Groß fürſt 
Wladimir Alexandrowitſch paſſierte 
am Donnerstag mit dem Axpreßzuge auf der 
Fahrt nach Paris den hieſigen Bahnhof. Mit 
dem Morgenkurierzug fuhr außerdem der 
frühere ruſſiſche Miniſter des Innern Durn owo 
hier durch. 

Hohenſalza, 25. Mai. Der Vater ⸗ 
ländiſche Frauenverein, der vom 
Kreiſe eine Zuwendung von 7000 Mark und 
vom Geheimen Kommerzienrat Goecke⸗Montwy 
eine ſolche von 1000 Mark erhalten hat, be⸗ 
abſichtigt, in einem Kellerraum der erſten 
Stadiſchule eine Milchküche, in der 
ſteriliſierte Kindermilch verabfolgt wird, einzu« 
richten. Die ſtädtiſchen Behörden haben die 
Einrichtung der Milchküche übernommen. 

Pakoſch, 25. Mai. Der günſtigen 
Witterung dieſes Monats iſt es zuzuſchreiben, 
daß ſchon mit dem Mähen der Gras: 
und Kleefelder angefangen werden kann. 

Bromberg, 25. Mai. Die vom Land⸗ 
wirtſchaftlichen Anſiedlungs⸗ Bureau 


des Herrn Moritz Friedländer⸗Bromberg 


kürzlich erworbene Beſitzung des Herrn 
Auguſt Behnke zu Adl. Brühlsdorf, ca. 157 
Morgen groß, hat Herr Friedländer an den 
Gaſtwirt Theodor Manthey aus Dembowo 
verkauft. 

Bromberg, 25. Mai. Der Ausflug 
der ſtädtiſchen Körperſchaften 
nach Rinkau wurde vorgeſtern in üblicher 
Weiſe unternommen und verlief nach dem 
traditionellen Feſtprogramm trotz des zeitweiſe 
nicht gerade günſtigen Wetters ſtimmungsfroh 
und anregend für die vollzählig erſchienenen 
Teilnehmer. 

Tzersk, 25. Mai. Das von der An⸗ 
ſiedlungskommiſſion in Poſen für 
285 000 Mark erworbene Rittergut Mockrau 
wird jetzt aufgeteilt, während es bei dem An⸗ 
ſiedlungsqut Alt⸗Pruſſy, das für 220 000 Mk. 
angekauft wurde, noch fraglich iſt, ob es dem⸗ 
ſelben Schickſal verfällt oder ſtaatliche Domäne 
wird. — Unſer aufſtrebendes Dorf erhält nun⸗ 
mehr eine Gas anſtalt; im nächſten Früh⸗ 
jahre ſoll mit dem Neubau des Amtsgerichts 
begonnen werden. Die Fleiſcher erſtreben den 
Bau eines Schlachthauſes. 

Strelno, 25. Mai. Ein ſchrecklicher 
Unglücksfall ereignete ſich in der Küchelſchen 
Dampfſchneidemühle. Der Heizer, ein Pole, 
hrſcheinlich i 
vom Ge 


zermalmt. Der Kopf wurde vom Rumpfe 
abgeriſſen. Der Unglücksfall iſt umſo be⸗ 
dauerlicher, da nebſt der Frau noch drei 
Kinder hinterbleiben. 


Wreſchen, 25. Mai. In der letzten Nacht 
brach in einem Stalle des Fuhrwerksbeſitzers 
Robert Jaroczynski Feuer aus, welches ſich 
auf die angrenzenden Gebäude mit einer ge⸗ 
waltigen Schnelligkeit übertrug. Es wurden 
vom Feuer ergriffen die Hoge zwiſchen dem 
Kaufmann Tonn und den Kaufleuten 15 ek 
und Engelmann. Die vom Brande Betroffenen 
find meiſt arme Leute und erleiden einen graben 
Schaden. Ueber zehn Famillen find von 
Brandunglück heimgeſucht worden. 

Poſen, 25. Mai. Herr Rentier 
S. Simon, der ſein Wilhelmſtraße 3 ge⸗ 
legenes Grundſtück an Herrn Leiſer für 480000 
Mark verkaufte, hat innerhalb zweier Monate 
4 Grundſtücke im Wecte von cira 1½ Mill. 
Mark verkauft. 


Thorn, 26. Mai. 


— Herr Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten 
hat ſich N Berlin begeben, um an den 
Herrenhausſitzungen teilzunehmen. 

— Perſonalfien. Der Oberlandesgerichts⸗ 
rat Dr. Bo 5-Marienwerder ift an das Ober⸗ 
landesgericht in Poſen verſetzt worden. — 
Herr Waſſerbauinſpektor Atzpodien in 
Marienburg, früher in Dirſchau, iſt vom 1. Juni 
d. J. ab nach Lippe verſetzt. 

— Beſtätigt ſind die Wahlen der Herren 
Fabrikbeſitzer A. Born und P. Laeng ner 
in Thorn⸗Mocker zu unbeſoldeten Stadträten. 

— Rübenferien für Schulkinder. An- 
gel der diesjährigen großen Leutenot in 

er Provinz Weſtpreußen, die infolge des 
Aus bleibens . Saiſonarbeiter be⸗ 
ſonders ſchwer die weſtpreußiſchen Rüben⸗ und 
Kartoffelbauer trifft, hat der Kultusminiſter 
geſtattet, daß in dieſem Jahre in den Dorf 
1 und in den Landſtädten der Provinz 
ein Teil der für Sommer: und Herbſtferien 
beſtimmten Geſamtzeit von ſechs Wochen je 
nach den örtlichen Verhältniſſen als Rüben» 
ferien in die Zeit der bevorſtehenden Rüben ⸗ 
arbeiten 9 verlegen iſt. 
e Landbank in Berlin verkaufte 

der ihr gehörigen Herrſchaft 


von 


Betriebe einen Riemen 
22 de, wurde rl ei 


Golaſchin (Kreis Obornik in Poſen) das 
Hauptgut Golaſchin in einer Größe von 3418 
Morgen an den Gutsbeſitzer Alexander Senft⸗ 
leben aus Knielka bei Strenze im Kreiſe 
Kempen und das zirka 1367 Morgen große 
Rittergut Golembowo an den Gutsbe⸗ 
ſitzer Georg Schultz aus Poſen. Ferner 
verkaufte ſie das im Kreiſe Schwetz in Weſt⸗ 


preußen belegene Gut Jungen Nr. 14 an 


den Landwirt Gottfried Eiſele aus Rußland. 

— Eine Beſchreibung des Spremberger 
Eiſenbahnunglücks hat der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten den Eiſenbahndirektionen 
zur Benutzung beim Unterricht des Betriebs 
uſw. Perſonals zugehen laſſen. Es wird darin 
nachgewieſen, daß nicht weniger als fünf 
Beamte des Stations- und Fahrdienſtes, 
ſowie mehrere Schrankenwärter gegen ganz 
klare und beſtimmte Dienſtvorſchriften ver⸗ 
ſtoßen haben. 

— Urlaub zum Beſuch des Graudenzer 
Sängerfeſtes. Die Königliche Regierung zu 


Danzig hat die Schuldeputationen ermächtigt, 


denjenigen Lehrern, welche bei dem XXII. 
Preußiſchen Provinzial » Sängerfeſte in 
Graudenz als Sänger mitzuwirken beabfichtigen, 
n die Zeit vom 30. Juni bis zum 4. Juli 
Urlaub zu erteilen, ſofern eine Vertretung 
durch Lehrkräfte an derſelben Schule möglich 
iſt. Wird die Vertretung nicht für angängig 
erachtet, ſo ſollen die betreffenden Urlaubs⸗ 
geſuche unter vollſtändiger Erörterung aller in 
Betracht kommenden Umſtände der Regierung 
rechtzeitig zur Entſcheidung e werden. 
— Der Weſtpreußiſche Botaniſch⸗Zoolo⸗ 
giſche Verein hält jeine diesfährige Haupt⸗ 
verſammlung in Marienwerder am 5. 
Juni ab, mit der am 4. Juni ein Beſuch des 
Ordensſchloſſes in Marienburg unter Führung 
des Herrn Prof. Dr. Heidenhain und des 
Oberſchloßwarts Herrn Saliſch verbunden iſt. 
Dank dem Entgegenkommen des Herrn Geh. 
Baurats Prof. Dr. Steinbrecht werden auch 
Räumlichkeiten, die ſonſt dem Publikum ni 
zugänglich ſind, betreten werden können, w 
82 die Gaſtkammern mit der Waffenſamm⸗ 
ung, der Pfaffenturm, der obere Wehrgang 
und der Schützengang. An demſelben Tage 
abends findet im Gymnaſium in Marienwerder 
ein Profektionsvortrag des Herrn Lehrers 
H. Preuß⸗Danzig: Die weſtpreußiſchen Orchideen 
(32 farbige Lichtbilder) ftatt, Am dienstag, 
den 5. Juni beginnt die wiſſenſchaftliche 
Sitzung um 8 ½ Uhr. Vorträge ſind ange⸗ 


kündigt worden von den Herren: 2 4 
donigs⸗ 


Dr. Ball-Danzig; Profeſſor D. Braun-: 
8e, d din, lle 


Alipre: 


berg: Die Iipreußens r öchen; 
Dberlehrer Braun- Ma enb irg: Das piele Ü "he 
Element im Leben gefangener Sperlingsvö ; 


Regierungs⸗und Forſtrat Henriei⸗Marienwerder: 
Bemerkenwerte Erſcheinungen in Weſtpreußens 
Vogelwelt Yrofeſſor Dr. Hohnfeldt⸗ Thorn: 
Ueber Pinus silvestris L; Oberlehrer Dr. Müller⸗ 
Elbing: Die Mallophagen des Haushuhns; 
Lehrer H. Preuß⸗Danzig Betula homilis Schrank 
in Meſtpreußen und ſeltene Baſtarde aus der 
Flora des Vereinsgebietes; Dr. Speiſer⸗Zoppot: 
Itrtümer und Tatſachen aus dem Leben 
Fliegen; Oberlandesgerichtsſekretär Scholz⸗ 
Marienwerder: Lebensgemeinſchaften im Pflan⸗ 
zenreich; Dr. Thienemann⸗Roſſitten: Ueber die 
Den Ergebniſſe des von der Vogelwarte 
Roſſitten unternommenen Vogelzugsverſuches. 
Nachmittags Dampferfahrt von Kurze⸗ 
brack ab auf der Weichſel; dann unter Füh⸗ 
rung des Herrn Scholz⸗Marienwerder Marſch 
durch die Münſterwalder Forſt nach Fiedlitz. 

— Der Gau Weſtpreußen des Verbandes 
deutſcher Handlungsgehilfen in Leipzig hält 
ſeinen Gautag am 1. Juli in Elbing ab. 

— Der weſtpreußiſche Verein zur Ueber: 
wachung von Dampfnkeſſeln in Danzig hat 
eine 16 Seiten umfaſſende Feſtſchrift zur 
Feier ſeines 25jährigen Beſtehens herausge⸗ 
geben, in der Herr Oberingenieur Münſter 
einen eingehenden Bericht über die Entwick⸗ 
lung des Vereins erſtattet. Verſchiedene Ta⸗ 
bellen und graphiſche Anlagen erläutern den 
Text. Die Feier wird morgen vormittag zu⸗ 
gleich mit der diesjährigen ordentlichen Haupt⸗ 
verſammlung begangen werden. 

— Für hilfsbedürftige Kirchengemeinden. 
Die Konferenz zur Unterſtützung hilfsbedürf⸗ 
tiger evangeliſcher und katholiſcher Kirchenge⸗ 
meinden Weſtpreußens, die alljährlich in 
Danzig zuſammentritt, wurde geſtern unter 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten von Jagow 
abgehalten. Es nahmen daran Vertreter des 
Kultus- u. des Finanzminiſteriums, Beamte des 
Oberpräſioiums und der Regierungen zu 
Danzig und Marienwerder, ſowie Konſiſtorial⸗ 
präſident Meyer teil. 


— Aus ſichten auf gute Obſternte. Die Be 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Pomologen-Bereins u. 
Obſtnachrichtendienſtes für das Reich in Eifena 
Kloſterweg 23, berichtet über das Ergeb 
der Obſtblüte aus allen deutſchen Landesteilen: 
Von 780 aus 760 Bezirken wird überein⸗ 
ſtimmend berichtet, daß eine ähnlich reiche 
Obſtblüte wie die diesjährige ſeit ſehr 
langen Jahren nicht beobachtet 
wurde. Aepfel, Birnen, Zwetſchgen, Pflaumen: 
Sehr gut bis gut. Süßkirfhen: Keine andere 


Obſtart zeigte in allen Bezirken da 7 


Blütenreihtum. Es iſt eine ſehr reiche 


dr frühe Kirchen! zu erwarten. Sauer⸗ — Der Waſſerſtand der Weichſel bei iſt, hält ſich augenblicklich wieder in Verlin Petersburg, 25. Mai. Der „Negierungs⸗ 
chen: Gut. Pfirſiche und Aprikoſen: But | Thorn betrug heute 0,66 Meter über Null, auf. Während es hieß, daß er dem Berliner bote“ beziffert die Zahl der von Mitir Dezemder 


dis mittel. Stachel, Johannis-, Him-, Brom- bei War ſchau 1,69 Meter. Polizeipräſidium verſprochen hatte, er werde 1905 bis Mitte Mai 1906 in die Verbannung 
1 Heidelbeeren: Gut bis mittel. Wal⸗ und — Meteorologiſches. Temperatur + 11, | nie wieder in Berlin öffentliche Verſammlungen geſchickten Perſonen auf etwa 6800 und die 
. Haſelnüſſe: Gut. Freilich iſt folgende Notiz böchſte Temperatur + 25, niedrigſte + 8, veranſtalten, ſprach er doch am Mittwoch aber⸗ Zahl der bis zum 14. Mai eingekerkerten 
angehängt: Nach tfröſt e, die beſonders in Wetter heiter. Wind nordoſt. mals und erging ſich dabei in einer fo „blumen⸗ | Perſonen auf etwa 2600, außerdem rechnet 
Düd- und Mitteldeutſchland unge — Zugeflogen ein Papagei. reichen“ Sprache wie ſelten früher. Aus ſeiner [er im ganzen etwa 3350 wegen politiſcher 


voöhnlich ſtark und häufig auftraten, laſenn nie — Rede ſeien nur folgende Stichproben angeführt: Vergehen Verhaftete. 


defürchten, daß die Blüte und damit der Frucht⸗ 55 e Auf der „Saubude“ Weichſelmünde, Petersburg, 26. Mail Der Minſſterprä⸗ 
9 Anja bei Pfirſichen und Aprikoſen, aber auch Zum Tode Ibiens. in pro patria et gloria verſchiedene Mo: ſident hat geftern dem Kaiſer die Erklärung 
dielfach bei Birnen, Süßkirſchen, Erdbeeren, In feiner Wohnung zu Chriſtiania, wo er | nate abzubrummen habe, gefält es mir ja vorgelegt, die er heute vor der Duma ab.: 
Johannisbeeren und Haſelnüſſen gelitten hat] die letzten Jahre feines Lebens in tiefiter zeitweiſe ganz gut, aber in Berlin iſt es doch] geben wird. Die Hauptpunkte der Erklärung 


— Lehrerverein. Der hieſige Lehrer | Zurückgezogenheit, ſorgſam gepflegt und ge- beſſer. Von der Saubude aus habe ich ein Geſuch] ſind folgende: Den Terxoriſten wird keine 
ue ei fenen 55 1 hat, ait um Begnadigung an den Kaiſer geſchickt, das Amneſtie gewährt, die für Vergehen auf ad⸗ 
Henrik Jbſen aufgebahrt. An ſeinem Sarge jedoch abſchlägig beſchieden worden iſt. miniſtrativem Wege Verurteilten werden be⸗ 
häufen ſich die Lorbeerkränze, und aus allen Dies iſt mir unverſtändlich, weil ich mir doch freit, die in Anklagezuſtand Verſetzten dem 
Teilen der Kulturwelt bringt der Draht die um den Staat große Verdienſte | Gericht übergeben, der Kriegs und Aus⸗ 
Kundgebungen der Trauer um den Dichter, um erworben habe, ſo daß mir von Rechts wegen nahmezuſtand ſoll aufgehoben werden. 
den großen Magus des Nordens. der Rote Adlerorden mit Brillanten Riga, 26. Mai. Zahlreiche deutſche Paſto 
Hervorzuheben ſind aus den überaus zahl⸗ und Schwertern zuſtände. Am Hofe | ren, in Kurland erhielten Drohbriefe, man 
reichen Depeſchen die des Königs von Däne« weht aber ein eigentümlicher Wind. Bei einem | werde alle Landpaſtoren erſchleßen. Paſtor 
mark und Björnſtjerne Biornſons, des augen- Diner im Schloſſe ſaßen drei Juden neben Grühn in Erwahlen wurde von Revolutionären 
blicklich in Kopenhagen weilenden großen] ſechs Generälen. Zwei von den Juden, ermordet, Paſtor Seeberg in Doblen wurde 
Freundes und Rivalen des Dahingeſchiedenen.] nämlich Caro und Friedländer, find ſogar in | verwundet. g 
Theaterberühmtheiten der ganzen Welt haben den Adelsſtand erhoben worden. Ich für] Nervers, 26. Mai. Im Auftrage des 
ihre Teilnahme ausgedrückt, auch viele Büh⸗ meine Perſon danke aber für ſolche Standes ⸗ Liquidators wurden geſtern 26 Urſulinerinnen 
nenſchriftſteler und Bühnenleiter. In der | genoffen. Bald wird es nun auch einen] aus ihren Klöſtern mit Gewal vertrieben. 
geſtrigen Sitzung des Storthings gab vor jüdiſchen Reichskanzler und einen jüdiſchen Käpſtadt, 26. Mai. M enga iſt nach 
Eintritt in die Tagesordnung der Präfident | kommandierenden General vom Gardekorps] Kapftadt gebracht und ſoll in der Nähe von 
folgende Erklärung ab: Seit der letzten geben. Der Kaiſer ſelber bezieht eine Zioillifte | Hier interniert werden. 


1 
Verein hält heute nachmittags um 5 Uhr im 
Schützenhauſe eine Sitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht unter anderem: „Zur Statiſtik 
| Über die Fortbildungsbeſtrebungen unter den 
Volnksſchullehrern“ und ein Vortrag über 
Unſer Vereinsleben.“ 
» die Aufführung des Lutherſpieles 
m Bromberg am Montag, den 28. d. Mts. 
eginnt bereits um 7½ Uhr abends, worauf 
wir beſonders hinweiſen. 
Im Schützenhauſe wird am Sonntag 
eine photoplaſtiſche Ausſtellung der S kul p⸗ 
turen aus dem Louvre eröffnet, welche 
N ledenfalls das Intereſſe weiter Kreiſe erregen 
wird. Die Sammlungen des Pariſer Loubre 
find weltberühn wegen ihrer Reichhaltigkeit 
am plaſtiſchen Dirltellungen hervorragender 


Ze 


ünjtler. aller ten. Von dieſen bringt die | Situng des Storthings hat das Vaterland von 16 Millionen Mark. Davon könnte man | ne Fr 
Ausſtellung eine Auswahl von 50 Meiſter⸗ | einen großen Verluſt erlitten, indem einer | wohl ruhig 10 Millionen ſtreichen, dann müßte — . * gi Wer ge E R 
weren in natürlicher Größe. Außer der Perle | feiner beiten Söhne, Henrik Ibſen, durch den der Kaiſer das unnötige Reifen unterlaſſen und | Prwatdisnon t 3% Q 

s Louvre, der Venus von Milo, ſeien be» | Tod abberufen worden iſt. Das norwegiſche] mehr zu hauſe bleiben. Andere Staatsober- | Oſterreichiſche Banknoten 85.25 3520 


ſonders hervorgehoben: Aurora, Der Kuß, 
Sklave, Eva vor dem Sündenfall, Das 
Mädchen am Brunnen, Der letzte Kuß, Die 
Ruhe, Schelmiſcher Amor, Die reizende Gruppe 
Jugend und Liebe, etc. Zu der Ausſtellung 
daben nur Erwachſene Zutritt. 
— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 


Volk wird immer tiefe Dankbarkeit ihm gegen: | häupter, jo der Präſident Rooſevelt, beziehen be- | Rufe 5 . 
über fühlen für alles, was er uns N deutend weniger und haben dabei doch dieſelben e rl pn id 1040 4058 
und gelehrt hat, und für die Ehre in der | Repräſentationspflichten auszuüben. Unſer 3 ö. „ 88.20 | 
Welt, die er unſerem Lande gebracht hat. In Reichskanzler it ebenfalls ein großer | 3½ pit. Preuß. Konſols 1808 109,10 1900 
Uebereinstimmung mit dem Minifterpräfidenten | Judenfreund. Meiner Meinung nad, | 581 “ 3 —— ah 
ſchlage ich vor, Ibſen auf Staats: hölte er penſioniert werden müſſen, als 3% 8 ae 103,20 ‚20 
30 gt Wpr-Nenlandſch. Ĩ Pfr. —— 97,80 


1 koſten zu beerdigen. Das Haus er durch die Rede ſeines lieben roten Freundes 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Auf der Tages- ſtimmte den Vorſchlage — Präfidenten 155 Bebel im Reichstag ohnmächtig wurde. Ich pg. . Ri a 86, 88,40 
ordnung ſtehen u. a. die Einführung der Herren | ftimmig zu. würde dann Bebel ſelbſt als Nachfolger | 4 mat Num. Anl. von 1894 22 5 5 
Fabrinbel. Bor. Qaengner als unbejoldele Ma- Ueber dielegten stunden Ihfens volſchingen und ihn als Se. Durhlaugt | 4 e Bay Dart mh Bien ad 
FJ ſſtratsmiigſieder, Anſchluß des asrohrnetzes] wird aus Chriſtiania gemeldet: Ibjen war be: | Fürft Auguft von Bebel ausrufen laſſen.] Gl: Bert. Straßenbahn. a : 
von Thorn: Mocer an die Gasanſtalt Thotn, | kanntlich ſchon ſeit langer Zeit ſehr ſchwach urch Geſetz läßt ſich die Judenfrage | Deuiſche Bann. 
Eingabe des Schloſſermeiſters Herrn Nudolf und auch ſehr krank, aber im Ganzen war jein | überhaupt nicht mehr löſen. Ich muß da- | Diskonte Kom G.. 
| hege und Genoſſen über Lieferungstermine] Zuſtand doch ziemlich unverändert geblieben | ber eine Heerſchau beim Mond, r 
ei — . — 5 bis vor einigen Wochen. Die Kräfte nahmen [chein auf dem Tempelhofer Felde] Bochumer Gußſta ln 
— H B Das 11. Fußart.- | von da an bedeutend ab, und der Dichter] über meine lieben roten Kerle abhalten.] Harpener Bergban 
Regt mit dem Haldbataillon aus Marienburg] vermochte nicht, fi) für längere Zeitvonfeinem | Auch die Penn, Sauf und Klamotten n 
und das Zuhart,‘Regt. v, Hinderſin Nr. 2, das Lager zu erheben. Dienstag abend verſiel er] brüder werde ich organifieren und dan eee: 
3. Bat n 2. Neufaht | in einen Schlaf, von dem er nicht mehr er- der Sieg unſer Bei der Parade auf dem „ 
waſſer, 3. Pillau) aufzuweiſen hat, find geſtern] wachte. So ſchlummerte er ſtill ein, ohne Kampf Tempelhofer Felde werden meine Trompeter „ September gr; 
im Barackenlager eingetroffen, um die dies“ und Schmerzen. In den letzten Tagen hat er | aus Klein⸗Tſchirne als Parademarſch blaſen:] Noggen: ut 2 
1 g. abzuhalten. wenig geſprochen, aber er erkannte ſeine Um⸗ „Haben Sie nicht den kleinen . hd 1 


Kohn geſehen!“ — Die Verſammlung 


0 ingen. Im heutigen im ſprach zu { h ſta d ei N t Städ Dichhof in Bari 
Termin e cl age, E duſcher Zentral — e ee e 


ebung, 1 Die Dur, und 


lagen der Reicsbank und der For dings: ftellen i 5 Minuten entging. — Ein Kommentar zu dieſer] wurden fur 100 15 E 
ſchule folgende Angebote abgegeben: Thomas „Rede“ iſt natürlich ebenſo überflüſſig, wie zu | gewicht in Mark (bezw. für, 1 Pfu 7 
dem andern Blödfinn, den Pückler früher | Rinder. Ochſen ») 72 bis 75 Mik b) 68 bis 71 Pk.. 


3171,08 ME, Riemer 1997,10 Mk. Tilk 


1598,11 Mk., Marquardt 3558,64 Mk. — geredet hat. Nur muß man ſich immer mehr | g 71 nk, 5965 bis 6d Ui, 9 60 bir 35 d 


Fiuür die Einrichtungsgegenſtände im Anabenflügel dern, daß der Herr Graf frei umher⸗ a i . 
der gewerblichen Fortbildungsſchule gingen 7 darf. 1 x 25 x Ze 61 eis 8 n 45 55 Bis 8851 5 
folgende Angebote ein: Houtermans & Walter = 11... a 59 Mk. Kälber: * bis 98 Mh., b) 82 955 

4988,60 Mk, Borkowski 3541,20 Mk., — Neueſte Nachrichten. Mu... c) 65 bis 76 die, e an 
Soppart 5021,50 MR. »Der Dreſchgraf Pücler, der 5 Berlin, 26. Mal. Der Reichstag nahm | Ante Be bn . All, bie die Weh. Scree 


Zeit eine längere Freiheitsstrafe in Weichſel⸗] in feiner heutigen Sitzung einen Antrag auf ) 61 bis — Mk., d) 59 bis 60 Mu, c) 37 bis 58 


unden: Ein goldenes Armband, 
Vertagung bis zum 13. November an. *. d) 53 bis — Mk. 


eine schwarze Bluſe, eine Peitſche. 


münde zu verbüßen hat, aber beurlaubt worden 


N Wendisch jr 
Beförderung von Perjonen in 2. und 3. Wagenklafle zwichen Thorn: 2 24 | Wenz ib 
ie, Gänzlicher Ausverkauf!! g em 


Thorn Hauptbahnhooſſſ . . ab 10% Vormittag 1 
RR an 10% 1055 1 VWebera 


»hñLnn I 200 Naimchz der Gebrüder Thomas schen Ronkursmasse | . Mondiseh 8 
. . im laden, Hltstädtischer Markt Nr. 2. IJ. M. 
Folfen 


fahrt: 
Br ame Honigkuchen, Biskuit, Tee, Kakao, 3 asian art 15 


a) In den Monaten Juni und Juli: 


A Dh e an 73 
Ottlotfehin 5 PR, s 91 1 i 
GVV Kaffee, Schokolade, Konfitüren. | zahlte. 


fur alte und neue Kleidung e 

öbel. Wetten, Wäſche, Waffen, altes 
Gold, Silber, die höchſten Preiſe; auch 
empfehle ich mich im vorkommenden 


b) Im Monat Auguſt: 


„ „ Behentend herabgeſctte Preiſe!!! 


Gerne; er 4 I als Taxator. 
Thorn, den 23. Mai 1906. 9 i 
önigli nbettiebsinipettion. Lagerſchuppen. 
Schuppen auf dem 


Ich erlaube mir, dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


argmagazin 


ee . vermieten = 
Star. naturlic 1 
Bichtwasser, Blcht, gegen Die Handelskammer zu Thor, 


hurnsaure Diathese 
Rlasenleiden sto. = Wohnung 


Marienbade 3 it Raum 11 
oupibahnbofe 
| n r (Grinpfläge 45 am) fofort zu 


in Erinnerung zu bringen und bitte ich bei vorkommenden Todes⸗ e * N 
fällen mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen. N 


Alles bei billigſter Preisberechnung! 
Aufbahrung und Leuchter gratis! 


M. Mondry, anna, Goeterane 24 


21 Breitestr. 31. 


gerechtestrasze 29, rind Mees in Jun, bg jofort, oder. A, Tal 
. a wma zu verm. Mietspreis 525 Die. Zu 
in Metall: und Holzlärgen, letztere in verſchledenen Holzarten, — 6 erft. Bad erstr. Nr. 26, pt. links 


ieh verabtelge auf Wunsch bei 
ANWEISUNG. Bareinkäufen {ür je 25 Pig. 
des bezahlten B eine Rabatt-Marke im Werle | 5 
| von 1 Pig. Diese Marken klebe man in die auf der 1 
Inne der Rabati-Karte vorgedruckten F sc 
| 1 Sobald die 100 Felder besetzt sind, nelime Ich %s 
| ! Rabatt-Karle mit J 
\ DS 1: Mark in Zahlung. == 


wer 


ne eagle 
Culnterſtr. 15 eine Stube nebit auch ohne Burſchenge 
Küche von fof. z. verm. Anzufr. bei] zu vermietet. 31 
H. E. Schneider, Schuhmacherſtr. 20! bergerftraße 104 pa 


Statt besonderer Meldung ! 


Die Verlobung ihrer Tochter ELSE mit 
Herrn Dr. phil. JULIUS MEISEL beehren sich 
hiermit ergebenst anzuzeigen 


Gustav Gerson u. Frau Natalie 


geb. Schuhman. 


Thorn, im Mai 1906. 


Else Gerson 
Dr. Julius Meisel 
Verlobte, 


Zu Hause Sonntag, den 3. und Montag, den 4. Juni. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 412 iſt heute die 


Firma Otto Moede in Thorn und 


als Inhaber Selterwaſſer⸗ 
fabrikant Otto Moede daſelbſt 
eingetragen worden. 

Thorn, den 25. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A 
unter Nr. 413 iſt heute die 
Firma Emil Golembiewski in 
Thorn und als Inhaber der 
Buchhändler Emil Golembiewski 
daſelbſt eingetragen worden. 

Thorn, den 25. Mai 1906. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Der Weg vom Nonnentor bis 
zum neuen Zollabfertigungsge⸗ 
bäude an der Weichſel wird bis 
ha? weiteres geſperrt. 

horn, den 26. Mai 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 


für die Monate April, Mai, 
Juni 1906 wird in der höheren 
Mädchenſchule am 


Dienstag, den 29. Mai er., 
von morgens 10 Uhr ab, 

in der Bürgermädchenſchule am 

Dienstag, den 29. Mai er., 
von morgens 8 Uhr ab, 

in der Knabenmittelſchule am 

Montag, den 28. Mai er., 
von morgens 8 Uhr ab 

erfolgen. 

Die Erhebung des eldes 

fol der Regel nach in der Schule 

gen. Es wird jedoch aus⸗ 

nahmsweiſe das Schulgeld noch am 

Dienstag, den 29. Mai d. J. 

mittags zwiihen 12 und 1 Uhr 

in der Kämmereikaſſe entgegen⸗ 

83 werden. Die bei der 

hebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch bei⸗ 
getrieben werden. 
Thorn, den 23. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Dienstag, den 29 d. Mts., 
vormittags 11 Uhr werden vor 
dem Grundſtück Gerberſtraße 11 
Nachlaßſachen meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 
Thorn, den 26. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 


Armen verwaltung. 


en teen. | 


Dienstag, den 29. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen 


Landgericht hier für Rechnung den 


es angeht 


1 fast neues Pianino 
meiftbietend gegen Barzahlung ver: 
fteigern, 

Thorn, den 26. Mai 1906. 


Gerihtswollzieher. 
Auf gut ged. Wohnhäufer ohne 


gewerbliche Anlagen ſind per bald 
oder ſpäter 


Beträge 
bis zu 50—00 Mille 


a 40% d. 10 Jahr bei halber Landes⸗ 
Feuer⸗Soc.⸗Taxe Stiftungsgelder zu 


vergeben. 
Selbſtnehmer wollen ſich gefl. 
melden sub „Securitas“ bei 


Haasenstein & Vogler A. G. 
Breslau. 
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft ufw. 
gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vor⸗ 
auszahlıng. Unger, Berlin, 
Bubenerjtraße 46. ckporto. 


— 


„Dr. 


wieder 


Ordentliche. Sitzung 


der Stadtvorordneten - Versammlung | 
am Mittwoch, d. 30. Mai 1906 


nachm. 3 Uhr. 


Tagesordnung 


betreffend: 
219. Einführung und Vereidigung 


der Herren Fabrikbeſitzer Auguſt 
Born und Paul Laengner als 
unbejoldete Stadträte der Stadt 


Thorn. 

220. Eingabe des Schloſſermeiſters 
Herrn Rud. Thomas und Ge⸗ 
noſſen über Lieferungstermine 
bei Submiſſionen. 

221. Anſchluß des Gasrohrnetzes 
von Thorn ⸗Mocker an die 
Gasanſtalt Thorn. 

222. Bewilligung von Mitteln zur 
Einführung der Volls⸗ und 
Jugendfpiele. 

223. Dankſchreiben des Kriegerver⸗ 
eins Thorn. 

224. Bewilligung einer einmaligen 
Unterſtätzung an eine Lehrer⸗ 
witwe. 

225. Bewilligung von Mitteln für 
die Beſchaffung von Bänken 
und intenfäſſern für die 
Knaben⸗Mittelſchule. 

226. Anftellung des Klempnermeiſters 
Herrn Hanert als Abteilungs⸗ 

hrer bei der ſtädtiſchen 
euerwehr. 

227, Vergebung der Klempner⸗ und 
und der Dachdecker ⸗ Arbeiten 
einſchl. Materiallieferung für 
den Neubau der evangeliſchen 
Präparandenanſtalt. 

228. Anderweitige Verwendung des 
Mocker'ſchen Krankenhauſes. 

229. Verpachtung der Düngerab⸗ 
fuhr von dem hieſigen ſtädt. 
Schlacht⸗ und Viehhofe. 

230. Wahl eines Bezirks⸗ und 
8 für den X. 


Bez iR 

291. Lieferung der Armenſärge für 
das laufende Rechnungsjahr. 

232. Rechnung der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe für das Rechnungsjahr 
1904. 

233. Vergebung der Lieferung der 
Gittereinfriedigung für die 
Sch muckanlagen vor der Reichs⸗ 
bank und an der Fortbildungs⸗ 


ſchule. 
Thorn, den 26. Mai 1906. 
Der Vorsitzende 
der Stadtverordneten - Versammlung. 
Boeihke. 


x 


„Anker“ 


Fahrräder 


mit ö 
Patent-Doppelglockenlager, 
Patent-Innenhreise 


und zahlreichen anderen Ver: % 
beſſerungen empf. zu billigen 
Preiſen. 4 


Wilhelm Tielke, 
Fahrradhandlung, 


Coppernicusſtr. 22. 


delikate “a 
lat jesheringe 


empfiehlt. 
H. Kirmes, Eliſabethſtraße, 
Fernſprecher 256. 


Meet 


Bouilfon- 


Kapseln 


die besten 


\ Man achte auf den Namen Maggi. | 


Ziegelei-Park. 


Heute Sonntag, nachmittags 4 Uhr: 


Gr. Garten⸗ Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Artl.⸗Regts. Nr. 15 unter Leitung 


ihres Dirigenten Herrn Krelle. 
Eintrittspreiſe im Vorverkauf in den bisherigen Verkaufsſtellen 


und an der Kaſſe wie bekannt. 


Speiſen aus vorzüglicher Küche 
in reichhaltiger Auswahl zu ſoliden Preiſen. 


Wir empfehlen Zum Feste als besonders preiswert: 


cute, hallbare, ahgelagere Rotweine 


70, 80 u. 90 Pig. in !/, Flaschen. 


ine, haar, algelagerie Moselweine 


60. 70 u. 80 Pig. in / Flaschen. 


cute, hallhare, abmplagerte Rheinweine 


90, 110 u. 125 Pig. in !/, Flaschen. 


Himbeer, Air 1. Ziltonensälte 


130 u. 150 Pig. per !/, Literflasche. 


sebr. Casper 


Weinhandlung, Gerechtestr. 8110. 


Die Eröffnung meiner neu hergerichteten 


Geschäftsräume ist erfolgt. 


Durch ge- 


wissenhafte, zuverlässige Bedienung, 
Lieferung nur erstklassiger Waren zu 
billigsten Preisen, bitte ich, das mir 
bisher ie so reichem Masse ent- 


gegengebrachte 
fernerhin 


Vertrauen 
übertragen 


auch 


zu wollen. 


J. G. Adolph sorinn m 


Weinhandiung und Delikatessen 
Breitestrasse 25. 


Verk. unj. ber. Zi i 
Agent el. + Wirte ul, Dr Pi 
250 Mk. monatlich und mehr. 
H. Jürgensen & Co., Hamburg. 


Perfekter Buchhalter 


zum 1. Juli verlangt. Offerten mit 
Lebenslauf und Gehaltsanſprüchen 
unter H. T. 88 an die Expedition 
d. Ztg. erbeten. 


2 cg Rlempnerges ER 


hoh. Lohn 
und dauernder Arbeit ſogleich ein 
Strehlau, Klempnermeiſter. 


salllorgeel 


findet bei hohem Lohn dauernde 
Beſchäftigung. Derſelbe kann ſich 
auf Wagenpolſterei ausbilden. Reiſe 
vergütigt. 


R. Badzio, Lud Oſtpr. 
Junger Mann 


kann ſich in ſchriftlichen Arbeiten 


ausbilden auf dem 
Sandesamt Mocker. 


Obermüller 


in mittleren Jahren, unverheiratet, 
mit guten Zeugniſſen, wird geſucht 
nach Polen, unweit der preußiſchen 
Grenze. Monatliches Gehalt 30 Mk. 
bei freier Beköſtigung. 

P.Werner, Lipno⸗Mühle Gouv. Plock. 


Hausdiener, 


verheiratet, nüchtern und zuverläſſig 
ucht 


Drogenhandlung Auyo Claass. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Gartensen 


oto es Atelier 
Ps Legia 14 U. 


Ium daten i eu 


kraarbeiler 


v. Montag frih 6 Uhr ab eingeſtellt. 


Fra th 1 
hr EA 


’ 4 2 5 


— nn 


Ein Arheiler 


wird geſucht. 
Richard Krüger, 
Biergrokhandlung. 


Ein junger tüchtiger ag 


Arbeiter 


wird geſucht 
Alexander Rittweger. 


2 Gärtnerlehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
Curth in Thorn⸗Mocker. 


1 Stuben-Mädchen 


oder Aufwärterin von ſofort geſucht. 
Brückenſtr. 18, II Tr. 


Jüngere Buchhalterin 


fofort verlangt. Off. mit Lebens!. 

und Gehaltsanſprüche unter 7777 

an die Expedition d. Ztg. erbeten. 
1 8 


Ausl. Frau oder Mädchen für 


den ganzen Tag 

geſucht. Gereehtestr. 35, I. 
uf wartung für leichte Be⸗ 
ſchäftig. f. einige Tage gef. 
(Guter Lohn) Schützenhaus. 
m. jeparat. Ging. 


Möbl, Zimmer von ſafort zu 
verm. Schuhmacherſtr. 24 III. r. 
N j 


Bürgergarten. 
27. d. Mts., von 4 bis 10 Uhr: 


a Ila a 


Königsberg die 
Nauptversammlung 
em Rolonlal-Gesellschaft 


der Dent 
ſtatt. Dieſe fordert die Mitglieder 
zu zahlreicher Beteiligung auf. 

Die Abteilung Danzig ladet Mit⸗ 
glieder, die auf der Hinreiſe in 
Danzig Raſt machen, zu einem 
Feſttrunk am 5. Juni er. abends 8 
Uhr im Danziger Hof, und zur 
Beſichtigung der Stadt ein. Für 
Hin⸗ und Rückfahrt von Danzig 
nach Königsberg wird ein Salon⸗ 
dampfer der Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft Weichſel bereit ſein. 

Näheres kann beim Schiffsführer, 
Hauptmann Schultz, täglich in den 
Vormittagsſtunden im Gouverne⸗ 
F erfragt wer⸗ 


Hadfahfer⸗Hereln 


„Vorwärts“ 
Sonntag, den 27., nachm. 2 Uhr 


acht nach Laden 
Rafskeller Thorn 


Inh. J. Wagner 
= ape — —•— 


Edel⸗Krebſe. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Mränzchen 


wozu freundlichſt einladet 
J. Birkner. 
Halt! 


Salt! Salt! 


Auf dem Schaududenpla am 
Sonntag, den 


Grosses Zauber - Theater, 


bal onen 


ernſprecher 434. 


Dem geehrten Publikum empfehle: 
wir 2425 eh in aan 


1 
ſtehenden Garten. 


2 61 

Ahfahrt des Dampfers „Prinz Wilh 
Sonniag nachmittag 3 Uhr vom 
Brückentor mit Muſik n. CTzerne⸗ 
witz. Fahrpreis 50 Pfg. Kinder 
die Hälfte. Daſelbſt: yu Konzert. 
Abfahrt des Extrazuges 308 vom 
Stadtbahnhof, 32 v. Hauptbahnhof. 

Um zahlreichen Beſuch bitten 


Viktor u. Jaseph Modrzejewski. 


Metal- und Nolz-Särge, 
Steihebemden. Kissen und Jecken 
dilligſt bei 
O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 138. 


— — — — — 


Liebhabe 


eines zarten, reinen Geſichts mit 
rofigem jugendfriſchen Ausſehen, 
weißer, ſammetweicher Haut und 
blendend ſchönem Teint gebrauchen 
nur die allein echte: 


Steckenpierg-Lilenmilch-seile 


v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
à St. 50 Pf. bei: Adolf Leet, 
J. M. Wendisch Nehl., Anders 
& Co., Paul Weber, M. Baral- 
Klewiez, Adolf Mafer, in der 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. N 
Harrochapfi Mnhunoe b. ff. Brom- 
Horrschafil, Mounung bergerſtraße 
90 zu vermieten Deuter. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 27. Mai 1906. 

Baptiſten⸗Kirche. Vormittags 9%, 
Uhr: Gottes dienſt. Herr Prediger 
Faltin Nachm. 4 Uhr: Gottes⸗ 
dienſt. Derſelbe. Vorm. 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Abends 6 
Uhr: Jugendverſammlung. 


ie der Ehefrau des Klägers 
D gemachten Aeußerungen über 


ihren Ehemann ſind unwahr 

und nehme ich dieſelbe gerne 

zurück. gez.: V. Michaladk. 
Mocker, den 25. Mai 1906. 


Verloren! 
Schmaler gold. Ring. Gegen 
Belohnung abzugeben Seglerſtr. 6 J. 


von Dr. Hans 


Stadttheater zu Honda 


Dargeſtellt von ca. 100 B 
aus Bromberg und deſſen Vororten 


unter Leitung und Mitwirkung den 


Hm. Oberregiſſ. Heinrich 
Berlin N 
Der etwaige Reingewinn iſt für 
den Bismarckdenkmalfonds 
beſtimmt. 
Spielplan. 


— 
mm 


1. Aufführung für Schülerinnen‘ F 


Mittwoch, d. 23. Mai, abends 


7½ Uhr. 
. Aufführung: Donnerstag, 
24 Mai, abends 8 Uhr: 


d. 25. Mai, abends 7½ Uhr. 
Aufführung: Sonn bend, 
26. Dial, abends 8 Uhr. 
Aufführung: Sonntag, 
27. Ma, abends 7½ Uhr. 
Aufführung: Montag, 
28. Mai, abends 7½ Uhr. 
Aufführung: D enstag, 
29. Mai, abends 8 Uhr. 
Aufführung: M ttwoi,, 
30. Mai, abends 8 Uhr. 
Eintritts preiſe: 


den 
den 


„ S no» 


Stehplatz 120 Mk, I. Park 


200 Na., Parkeit-Stehplat 1,00 Mr | 


II. Parkett 1,90 Mk, Steh Partertt 
0,60 Mk., II. Rang-Balkon 1,20 Mk. 
IL. Rang 0,80 Mk., Amphitheater 
0,50 Mk, II. Rang : Stehplaß 
0,40 Mk., Galerie 0,20 Mk. - 
Zu den Aufführungen 


die Hälfte. 


Bierverlag 


Branerinfrsein A M,, 


Lagerbier hell 
8 dunkel 25 Fl. 
Bürgermeiſterbräu 25 Fl. 


ſowie Faßbier frei Haus. 


Vertreter: Wilhelm Frank? 


Culmerftraße 2. 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 218. 


— zu 20 Pf. ausgegeben. 
An der Tageskaſſe erhöht fi 


Eintrittspreis auf 50 Pf. N ben 


den Vorträgen einer Militärkapelle 
wird der Sängerchor der Anftalt 


einige Gilangsnummern zu Gehör 
bringen. Auch wird der Gymnaſial⸗ 


turnverein einige Gerätübungen 
vorführen. Bei ungünſtigem We 
wird das Feſt verlegt. 


Dr. N. Kanter. 


Wiener at 8. 


Heute Himmellaun: 
lte 


Vor 4 Uhr präzise ab: 


Lon Garen Frozen, 


ausgeführt von der Kapelle d 

Inf.⸗Regts. Nr. a 
Spezialität: Maibowle ſowie 
hieſige u. fremde Biere, gul 
temperiert in vorzügl. Qualität. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


Schützenhaus. 


Sonntag: Eröffnung d. phote“ 


plaſtiſchen Ausſtellung der 


kulpturen 


aus dem Louvre in Paris 
Bekanntlich iſt in der Kunſt 


das Nackte 


ſtets ein Streitpunkt geweſ. Währen? 
die einen jede derartige Darſtellung 
ſtreng verwerfen, ſehen die andere” 
gerade in der formpollendeten Wieden 
gabe des männlichen oder weib 
lichen Körpers die höchſte Aufgabe 
für das künſtleriſche Genie. 1 
Louvre ſind viele dieſer Kun werk 
vereinigt, von denen die Ausſtellun 
50 der berühmteſten in 


wunderbarer Plaitik u- 
natürlicher Sröße 
wiedergibt: f 8. 
Täglich geöffnet v. 11-1 K. 3 9 U 

Entree 38 Pfg. 4 


Ser“ — 2 — 


Fremden 2ogt | 
3,50 Mk., I. Rang-Loge 3,00 Mk 
1. Rang-Balkon 2,50 Mk., J. Rand 1 


Schul, 
kinder zahlen dieſe auf 2 Plätzen 


den . 
Aufführung für Schüler; Freitas/ 
den 


den 
den 


ramilienkäzcn 


ea Vitdeutiche Zeitung 


gaben der Verkehrsvereine. 


I., Ueberblicken wir die in den letzten Jahren 
ten den Verkehrs- und Fremden⸗ 
zereinen geleiſtete Arbeit, jo ilt ein unver⸗ 
rer Aufſchwung ihrer Wirkſamkeit zu 
do dachten. Neue große Vereine ſind gegründet 
worden und ſchnell zu Einfluß gelangt, alte 
neteine haben ſich neu organifiert, und der 
lammenſchluß der einzelnen Gruppen zu 
rbänden hat ſich raſch vollzogen. Der Grund 
ler geſteigerten Tätigkeit liegt einesteils 
al, dem für ſolche Vereine in unſerem Zeit⸗ 
Alter des Verkehrs vorhandenen Bedürfnis, 
. Aererſeits aber auch in dem Konkurrenz- 
Rumpf, den die Städte und die einzelnen | 
m Aehrsgebiete gezwungen ſind, in erhöhtem 
5 aße mit einander zu führen. Ohne Verkehr 
dae ein größeres Gemeinweſen heutzutage 
wer beſtehen. Der Verkehr iſt ein Faktor 
er größter Bedeutung im Wirtſchaftsplan 
— Stadt oder eines Landes, ſeine Wirkung 
1 ültelt ſich nach allen Seiten, und darum ſind 
e Verkehrsvereine in den Vordergrund des 
entlichen Lebens getreten. Von dem Wirken 
deſer Vereine ſollen nun die nachfolgenden 
eilen berichten; es kann jedoch nur eine 
ſamtüberſicht gegeben werden; das Eingehen 
Mu Einzelheiten würde den hier zur Verfü⸗ 
ung ſtehenden Naum weit überſchreiten. 1 
der ährend noch vor wenigen Jahren die 
Ehe kehrspereine in den meilten Fällen ſich 
it begnügten, durch eine mehr oder weniger 
des gebreitete Reklame die Aufmerkſamkeit 
ler Fremden auf ein beſtimmtes Gebiet zu 
einen beſſere Bahnverbindungen zu erreichen, 
reichhaltiges Vergnügungsprogramm zu 
en und das deal vieler Vereine noch der 
tempel war, haben ſich die Verkehrs⸗ 
eine in neuerer Zeit andere Ziele geſteckt; 
* 2 alles, was dem er 
ann Verkehrsbedürfnis dient, auf möglich 
zodnommener Höhe zu halten, Ader e 
nd ſie aber auch beſtrebt, die kulturelle Be⸗ 
„ung des Verkehrs für das geſamte geiſtige 
I wirtſchaftliche eben der Gegenwart in der 
deentlichkeit zu vertreten und eine ausſchlag - 
ar ende Stellung in der öffentlichen Meinung 
zunehmen. ; 


5 
Ar 


e me 


£ 2000 Jahre im H 


Den ägyptiſchen Mumien iſt über Nacht 
eine Konkurrenz entſtanden. In dem ſüd⸗ 
amerikaniſchen Kupferwerk Antono in der 
chileniſchen Sierra Atahualpa, das ſchon ſeit 
Urzeiten im Betriebe geweſen iſt, wurde der 
völlig mit Kupferoxyd bedeckte Leichnam eines 
Indianers vom Inkaſtamme gefunden. Der 
Mann iſt augenſcheinlich während der Arbeit 
von einem Bergſturz überraſcht und auf der 
Stelle getötet worden. Die Leiche iſt in 


brachten Themen zur Belehrung der dem 
Bunde angeſchloſſenen Vereine in ausführlicher 


Weiſe behandelt werden. 


en 


"Fälidungenunter Polizeiauf- 
ſich t. Unterhaltende Details hat die Unter⸗ 
ſuchung anlage gefördert, die die Entdeckung 
gefälſchter Aktien der P.⸗L.⸗M.⸗Bahn in Paris 
veranlaßte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die 
falſchen Wertpapiere in einer reizenden Villa 
zu Asnidres heergeſtllt wurden, deren Eigen⸗ 
tümerin die Baronin de Chabreſy war. Die Dame 
hatte einen erfahrenen Spezialiſten, Louckmann, 
aus Brüſſel kommen laſſen. Die von ihm 
fabrizierten Papiere wurden dann von der 
Baronin und einigen Freunden, Bellot, Longue⸗ 
ſpee und Sporn vertrieben. Um nun keinen 
Verdacht bei der Polizei aufkommen zu laſſen 
und Louckmann vor unangenehmen Uebor⸗ 
raſchungen zu ſchützen, wurde ein Einbruch in 
die Villa der Baronin ſimuliert; letzte zeigte 
den Vorfall der Polizei an und verlangte eine 
ſpezielle Ueberwachung ihres Hauſes. Während 
nun ein Polizeiagent in Uniform und ein 
zweiter in Uniform vor dem Gitter des Grund⸗ 
ſtücks auf und ab gingen, arbeitete der „Künſtler“ 
Louckmann in einem Zimmer der Villa in aller 
Ruhe. Als die Baronin in einem vornehmen 
Reſtaurant einen Teil der gefälſchten Aktien 


Als das Wichtigſte der örtlichen Tãtig⸗ 
erscheint die Einrichtung von Ver kehrs⸗ 


N b dadurch zum 
ud, daß feitens vieler Stadt- und Ge⸗ 


wurde die Fälſchung bemerkt. ronin de 
Chabreſy hatte noch Zeit, Louckmann zu ver⸗ 
ſtändigen, der ſämtliche Utenſilien zu verbergen 
uchte, ihre Auffindung bei der Unterſuchung 
jedoch nicht verhindern konnte. Da die An⸗ 
geklagten in Abrede ſtellten, daß mit dieſen 
Hilfsmitteln Wertpapiere erzeugt werden können, 


ne im Jahre 1902 zufammengeſchloſſen 
dein bat eine eigene geüſchrift („Der Ver⸗ 
welche als Sprechſaal für Bundes⸗ 
dient, und in weicher die im vor⸗ 
den Artikel nur andeutungsweiſe ge⸗ 


an einen ruſſiſchen Bankier . wollte, 


anne 1760 


und General-Anzeiger 2 


unferoxyd 


ſitzender Stellung feſtgehalten und allmählich 
mit Kupferoryd ſo bedeckt worden, 
daß fie bei der Auffindung als vo“ kommen 
patiniert erſchien. Dabei iſt aber keine 
Stelle des Körpers 
worden, vielmehr iſt die ganze Figur voll⸗ 
kommen erhalten. Die Mumie ſſt jetzt in 
London ausgeſtellt. Sie ſoll verkauft werden 
und wird zweifellos viele Liebhaber finden. 


ließ der Sachverſtändige der Banque de France, 
Dupont de Buſſac, die gefundenen Tinten, 
Pulver, Typen und Druckmaſchine herbeiſchaffen 
und ſtellte eine den offiziellen täuſchend ähn⸗ 
liche Aktie der P.⸗L.⸗M.⸗Bahn her. 


„Millionär“ Pinkus vor Be: 
rich t. Eine Geſchichte, wie fie ſenſationeller 
und phantaſtiſcher kaum ausgedacht werden 
kann, wird nunmehr, wie wir bereits kurz 
meldeten, die Frankfurter Strafkammer be⸗ 
ſchäftigen. Angeklagt iſt der 23 Jahre alte 
Buchhalter Peter Pinkus, der mit 2000 Mk. 
Jahresgehalt angeſtellt war. Bei Altheimer 
Speyer & Cie. als Lehrling zum Kaſſierer 
avanciert, lebte er, als fleißig, beſcheiden und 
zuverläſſig bekannt, bei ſeinen Eltern. Nie⸗ 
mand hätte ſich um ihn gekümmert, wenn ſich 
nicht plötzlich die Mär in der Stadt verbreitet 
hätte, Pinkus hätte mit einem gleichaltrigen 
Freunde in Paris in Kupfer ſpekuliert und 
dabei binnen wenigen Tagen über zwei 
Millionen gewonnen, in die ſich die beiden 
glücklichen Spekulanten geteilt hätten. Kein 


Menſch kam auf den Gedanken, daß das 


Geld, mit dem Pinkus ſpekuliert haben 
wollte, nicht aus lauterer Quelle ſtammen könnte, 
zumal der Vater auf die Seite ſeines Sohnes 
trat und Pinkus wiederholt verſicherte, er 
habe „ganz klein“ angefangen und ſei dann 
immer waghalſiger geworden. Als dieſe Ge⸗ 
rüchte auch den Chefs des jungen Mannes zu 
Ohren kamen, fragten ſie ihn, ob es richtig ſei, 
was die Stadt erzähle, und als er das be⸗ 
ſtätigte, beglückwünſchten und entließen ſie ihn, 
nicht etwa, weil ſie an Veruntreuungen 
glaubten, ſondern weil ſie es mit den Ge⸗ 
ſchäftsprinzipien nicht für vereinbar hielten, 
wenn ein Angeſtellter in ſo wüſter Weiſe 
ſpekuliere. Pinkus nahm die Kündigung an, 


bat aber, noch wenige Tage bis zum Quartals- 


ſchluß bleiben zu dürfen, damit es nicht aus⸗ 
ſehe, als ſei er aus dem Hauſe gejagt. Die 
Chefs willfahrten dem Wunſche, ließen aber, 


irgendwie beſchädigt 


wohl doch etwas mißtrauiſch geworden, eine 
gründliche Reviſion der Bücher vornehmen. 
Und da ergab ſich, daß der reiche junge 
Mann, den bis dahin ganz Frankfurt um ſein 
Glück beneidet hatte, Unterſchlagungen in 
Höhe von 250000 Mk. und zahlreiche Ur⸗ 
kundenfälſchungen dadurch begangen hatte, daß 
er die Namen ſeiner Chefs auf den Schecks 
fälſchte und die Beträge f der Reichsbank 
abhob. Wer's glaubt, ß dieſe Entdeckung 
den „Millionär“ aus er Ruhe gebracht 
hätte, irrt. Er leugnet. einen Chefs gegen- 
über nicht im geringſten, ſondern verſprach, ſo⸗ 
fort volle Deckung für das fehlende Geld zu 
Ihrffen. Und das gelang ihm beinahe! Er 
gab ſofort ſeinen ganzen Barbeſtand heraus, 
383 ein ſehr bedeutendes Guthaben, das 
hm durch Spekulationsgeſchäfte bei einer 
Gruppe Pariſer Geldleute zur Verfügung 
ſtand in Höhe von 20 000 Franks, nahm 
einer Halbweltdame, die unter dem Namen 
Brillantenkönigin bekannt war, einen Chek in 
Höhe von 10000 Mn. ab, den er ihr in einer 
einer generöſen Anwandlungen verehrt 
atte; ja er nötigte ihr die blitzenden Brillanten 
ab — einer davon war allein 95 000 Mk. 
wert — und ſuchte ſonſt noch zuſammen, was 
zu bekommen war. Aber es fehlten immer 
noch 65000 Mk. Da 


von Pinkus ſeinen früheren Chefs zur 
Deckung übergebenen 185000 Mark nicht 
auch mit zur Maſſe geworfen werden. Es 


* 


eee Nur in Glafhen! Nimm im dee Alle! 


In Thorn bei den Herren: Andersægco. Brückenſtr. 
18, M. Baralkiewiez, Hugo Claas, Prog., Adolf 
Majer’s Wwe. und Paul Weber. 


N 


rem IL Porter 
H c, bete & ca 


Vas. org. echte Porterbier ist u. m. uns 
Lanes. gesetzl. geschützten Ntiquett zu haben 


Iizelliche Bekanntmachung. 


Bis Ende Mai =. in der 
eldmark Thorn⸗Mocker Meſſungen 
attſinden für die ausfährlichen 
orarbeiten des Bahnhofs zu 
Mocker an der Strecke Thorn⸗ 
Insterburg und der Verbindungs⸗ 
linie ie mit der Strecke 
orn⸗ Marienburg. 

Es iſt daher auf Grund des 8 5 
des Geſetzes vom 11. Juni 1874 in 
Verbindung mit § 150 des Zu⸗ 
Händigkeitsgejeges vom 1. Auguſt 
1883 den Beſitzern der in Betracht 
kommenden Grundſtücke die Ber: 
pflichtung auferlegt worden, die 
Vornahme der Meſſungen auf 
ihrem Grund und Boden geſchehen 
zu laſſen. 

Thorn, den 18. Mai 1906. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Das die ſtädtiſchen Forſten be⸗ 
ſuchende Publikum wird auf die 
erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
eſchehen iſt, das Rauchen im 

alde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 5 

Die Forftbeamten find angewiefen, 

widerhandlungen gegen dieſe 
erbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 

Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus : Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
euer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
orausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 

erpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen ‚we Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuſtändigen reichs⸗ 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt ins beſondere auch hin⸗ 
gr der Handwerkslehrlinge und 
er Handlungsgehilfen und »Lehr⸗ 
linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
62/5, Mark täglich) der reichs geſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
boten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
969 ſechs Mark zur freien Kur 
m Krankenhauſe eingekauft werden. 


Thorn, den 27. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Schuldienerſtelle bei der 
hieſigen ſtaatlichen gewerblichen 
Tortbildungsſchule iſt zu beſetzen. 
Das Einkommen der Stelle beträgt 
bei freier Wohnung, Heizung und 
Beleuchtung jährlich 750 Mark. 

Die Wohnung beſteht aus 3 
Stuben, einer Küche, einem Keller 
und einer Waſchküche mit Waſſer⸗ 
leitung. Die Anſtellung erfolgt 
mittelſt eines Dienſtvertrages ohne 
Penſionsberechtigung auf dreimonat⸗ 
liche gegenſeitige Kündigung und 
vorläufig auf ſechs monatliche Probe⸗ 
dienſtleiſtung. Der Schuldiener hat 
neben dem eigentlichen Schuldiener⸗ 
dienſt und insbeſondere der Reini⸗ 
gung der Zimmer, Säle, Korridore 
und Treppen, des Hofes und der 
Aborte auch die Bedienung der 
Central⸗Heizungs⸗Anlage — Nieder⸗ 
druckdampfheizung — zu beſorgen 
und muß wegen der letzteren Dienſt⸗ 
leiſtung die erforderlichen techniſchen 
Kenntniſſe beſitzen. 

Geeignete Perſonen, insbeſondere 
auch Militäranwärter, welche kräftig, 
nüchtern und zuverläſſig ſein müſſen, 
werden aufgefordert, ihre Bewer⸗ 
bungen not Lebenslauf und Zeugs 
niſſen, ſow r die 
techniſche Fähigkeit zur Bedienung 
der Centralheizungs Anlage 


oder 


8 ſpäteſtens bis zum 20. Juni 


. J5. bei uns einzureichen. Militärs 
anwärter haben den Civilver⸗ 
ſorgungsſchein beizufügen. 

Thorn, den 9. Mai 1908. 


Das Kuratorlam 
der staatl. gewerbl. Forthiläungsschnle. 


Jasthon - Fahrplan 


für die öſtlichen Provinzen, 
Stück 10 Pfg., vorrätig in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


aaa ae über Die f 


„Alte Berlini icke“. 


4227 Policen über 
Jahres⸗Einnahme pro 1905 Mk. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1905 Mk. 237 178 593. 


TTT . 
Dividende pro 1906: 27 ¼ % der Jahresprämie der Tab. A bei 
Divid.⸗Modus I. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres-, u. 1½ % 

der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Divid.⸗Modus II. 


günstigen Bedingungen (Zahlung voller Verſicherungsſumme bei 
4 Selbitmerd nach 3 Jahren, bei Tod durch 
ſowie Sparkaſſen⸗ (Kinder) und Leibrenten⸗Verſicherungen. 


Berlin SW., Markgrafenſtr. 11-12, durch die Agenturen, die 
5 Ae 2 Karmilitergaſſe Nr. 5, Oscar Schröder, N 
General⸗Agent und durch Oswald Forst, Bezirksinſpektor in Thorn. 


Ein tüchtiger Neiſe⸗Inſpektor wird geſucht gegen Gehalt, 
HProviſion und übliche Speſen. 
erſt für 


0 en jederzeit Verwendung. Offerten an obige Beneral-Agentur. 0 


Inhalationen, Kaltwaſſer, Milch- und Molkenkuren. Für Krankheiten 
der Hlerven⸗, Verdauungs«, Htmungs⸗, Barn und Seſchlechts⸗ Organe, 
ſowie rheumatische und Sichtleiden. — Theater, Künftler-Konzerte, 
Reunions, Spielpläße, Kahnfahrt, Florellentifcherei x. Bücher gratis 
Brunnenverſand durch Apotheke. 


— 


Ne | | 
M. Fischer : Thorn 
—— 35 Altstädtischer Markt 35 == 
Magazin für Galanteriewaren, Bijouterien, Glas- und 


Porzellanwaren, Spiel- und Offenbacher Lederwaren. 


, ine Anal 
T Damen-1.Herrenportemonnaies, 


Portofreie 
Lieferung aller Auf- 
träge von 15 Mk. an. 
Verpackung wird 
nicht berechnet. 


Billige, jedoch 
streng feste Preise. 
9 Nicht 
4 Konvenierendes 
wird bereitwilligst 
umgetauscht. 


n 


Mappen, Porteleuiies, Hand - 
täschchon, Kombinationstäschchen 


Handkoffer, Hut- 


Reiserollen, Ruck- 
Schachteln, Hut- 


Säcke, Touristen- 


koffer,Plaidhüllen, 8 Taschen, Feld- 
Kourier- Taschen, — — Flaschen, Reise- 
HMeiseanes, Andenken wie: 


in jeder Ausführung, I Thormer Ansichten Bit. zu aftaleng hittipen babe 


Handtaschen 


Adam Opel, Rüsselsheim a. Main. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
Begründet 1830. 


Im Jahre 1905 (dem 69. Geſchäftsjahr) neu abgeſchloſſen 


. Mk. 18 436 150 Verſ.⸗Summe. 
13 749 106. 


Fahrräder 


Selamt = Sarantiekapifal Ende 1905 Mk. 87 649 245, 


Nach Divid.⸗Modus II werden 1906 als Dividende 
bis zu 55 % der Jahresprämie vergütet. 
Die Geſellſchaft übernimmt Lebens ⸗Verſicherungen unter 


Fabrikat. Paris 1900. 
Ewald Peting, Thorn. 


und Motiorwagen-Faprik 


Duell nach 1 Jahr), 


Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch die Direktion in 
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Erstklassiges] Goldene Medaille 
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Auch ſolche Herren, welche ſich 
Reiſedienſt ausbilden laſſen finden 

Berückſichtigung. ug ’ 
Agenten und ftlle Mitarbeiter gegen Proviftousbezug 


den wollen, 


Das beste und meist gekaufte Fahrrad heisst 


bber 12 000 


Maschinen wurden im verflossenen 
Jahre verkauft. 

Dieser Umsatz wurde auch nicht 
annähernd mit anderen Marken 
europäischer Herkunft erzielt. 

Kataloge umsonst und postfreil 


* aha WA 17 „ar r, 
Brennabor-Werke, Brandenburg a. H. 


ö RN ? ch BR ER Ra EL RER EEE, 
Seit 1281 bekannter 
80 Warmbpunn. Kurorf am Fusse des 
m Riesengebirges. 
Bahnstation. 8 schwefelhaltige Thermalquellen, stark Radium enthaltend. 
Berühmt durch unübertroff. Wirkung g. Rheumatismus, Gicht, 
Zuckerharnruhr, Nieren- u. Blasenleiden, b. Nerven-, Frauen- 
u. Hautkrankheiten. — Konzerte, Reunions, Theater, Spielplätze 
usw. — Kurzeit Mai-Oxtober.— Brunnenversandt der „Neuen“ u. 
„Kleinen Quelle“ sowie des Tafelwassers „Ludwigs-Que le“ d. 
HERM. KUNICKE in Hirschberg in Schl. 
Prospekte gratis durch die Badevarwaltung 


# Lichtheilanstalt und Inhalatorium 
1 Danzig, Lan 7 20 K- E Bannt. 

J Spesinienti Dalte, = Auf Wunsch Pension Mu le- 
7 Haut-, Geschlechts-, Blasen, * 
0 Hals-, Nasen-, Ohre 
& Nr (Flechten, Hnar-, Beinlelden.) Inhalasionsknrem 
0 Halg-Lungenlelden, Asthma) Durchleuchtg m. Röntgenstralen 


einer z 


Vertreter: 


Oscar Klammer, Thorn 3. 


6 1 Glalz 


Mittelschlesien Breitestrasse 4. = Breitostrasse 4. 
h reicher klimatiicher Söhenkurorf — 568 m — Kohlenfaure Spezialg eschäf: 
alkalische Eilenquellen, modernes Heilverfahren, Bäder aller Art, 


— — Karl 


Reparatur- Werſftatt 


Idylliſch geſchützte Lage inmitten herrlichen Buchenwaldes. 
Vornehm eingerichtete Räume. Individuelle Behandlung von 
Nerven⸗, Magen⸗, Frauenleiden, Gicht, Rheumatismus, Zucker⸗ 
krankheit. Elektriſche (Licht) Bäder, Beſtrahlungstherapie, 
Vibrations maſſage, Thure⸗Brandt'ſche Maſſage, Dampf⸗Heiß⸗ 
luftbäder, Heilgymnaſtik, Licht⸗, Luft⸗ und Sonnenbäder, 
Liegehalle, Tennisplatz. Proſpekte durch den leitenden Arzt. 

Dr. med. Frits Bahr mann. 


er Tahrrdder, I 
umb viuitriiche 


W. E 
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Erich Müller Nachi. 


für 
Gümmistoffe, Wachs- und Ledertuche, Tischdecken 
— und Tisehläufer, Wandschoner, Auflegestoffe. — 


] 


Steinauer Spargel. 


täglich friſch, Pfd. 50 Pig. 


Suppen- Spargel 


Pfd. 35 Pfg. 


Neue Castlebay - Matjes 


Neue Malta-Kartoffeln 


Simbeersaft 
1 Literflaſche 1.30 Mk. 


Kirschsaft 


1 Literflaſche 1.30 Mk. 
Zitronensaft 


1 Liter 1.75 Mk. 
empfiehlt 


bar Sakriss 


20 Schuhmacheritr. 26. 


Ungarwein 
ſüß, vom Faß, per Liter 1.40 Mk. 
offerieren 

Sultan & Co., G. m. b. H. 


farin per Pfund 18 Pf. 
Hart-Zucker 23 „ 
Allerf. Kuchenmehl 14 „ 
Kartoffelmehl 13 „ 
ff. Sparseife 25 „ 
ff. Wachskernseife 28 „, 
Oranienb. Kernseife 28 „ 
Grüne Seife. . .17 „ 
Seifenpulver Schwan 7 „ 
Seifenpulver Lessive 
Phönix „20 „ 


Max Mendel. 


Mellienstrasse 127. 


* 
Meine Grunditücke 


Thorn, Bromb.⸗Vorſtadt 76/78, mit 
großem Garten u. 2 Bauplätzen gut 
verz., herrliche Lage, bin ich willens, 
billig zu verkaufen. 

Hugo Werk, Bromberg, Rinkauerſtr. 7. 
— —— — ETE 


Mein Grundſtück, 


Mauerſtraße 10, 670 Im groß. 
mit Saal und Garten, iſt bei kleiner 
Anzahlung im ganzen oder geteilt 
zu verkaufen. 


Oskar Winkler, IEliſabethkr. 22. 
ee NE 


2 Gmmdstücke zu verkaufen! 


1) 12 Morgen ohne Gebäude 2) 10 
orgen mit Gebäude 


M. Smietanski, Bachau. 


...... ———— 
Eine Wohnung, { 
2, Etage, 3 Zimmer, Küche un 
5 ſofort preiswert zu 
Fin, Johanns — Mode 


Breitestrasse 37, ] Treppen. 
1 Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, 
ri Mädchenſtube, Badejhube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 


behör per 1. Oktober 1906 zu vers. 


mieten. Auskunft erteilen 4% 
G. B. Dietrich & Sohn G. m. b. 9. 


—— —— 
3 Zimmer und Küche, 
Wohnung, i Birderherſe 3. ver: 
mieten Breiteftr. 32. Zu erfr. 3 Tr. 


jeſparterre⸗Wohnung, 3 Zim. 

2 bei. Eing. u. eine alleinlieg. 
Hofwohnung jo. od. 1- J 
zu vermieten. Park r. 
Meldung Brombergeriit. 38. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit arg Done 
erdeſtall, von jofort zu 
m: Melienjrrape 7 


Baderitrabe Nr. 1 


ift die Parterre Wohnung, deſteh. 
5 7 —.— mit 2 
b m 1. Oktober er. . 
en Paul Engler. 


male Mau, 


Altſtädtiſcher Markt 35, 2. 

6 Zimmer, Badeſtube und reich 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. Leiser. 


NM. 2 
1 n. se. 
. — 


Bulkon wohnung 


2. Etage, beſtehend aus 5 Zimm 
heller Küche, Badeeinr 


jun ung 
Zubehör per ſofort zu = — 


ut mößl. Zimmer vom 1. Jum 
z. vorm. Topperniensſtr. 35, pt. 


mit 
n. 


—— — 
en 
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ss Der Enterbfe. 89 


Original-Roman von Bellmut Wille, 


6. Fertſetzung). 

Auf eine beſcheiden eingeholle Erkundigung ſagte man 
ihm, daß die Vorbereitungen für eine ſolche Berliner „Sai⸗ 
ſon“ längſt abgeſchloſſen ſeien, wenn dieſelbe begänne, und 
daß man dann nur noch Raum fände für eine Arbeit, die in 
ganz beſonderer Weiſe der Beachtung empfohlen wäre. Heinz 
verſuchte es, das Stück einer Bühne zweiten Ranges zu über⸗ 

eben. Da konnte man dergleichen gar nicht gebrauchen. 
Ja, wenn er ein Senſationsſtück hätte oder auch einen ſenn 
Inftigen Schwank, darüber würde ſich reden laſſen, aber ein 
n — Gott bewahre! Und er begann mit feinem 
Stüde perſönlich die Runde zu machen. Von Bühne zu 
Bühne, von Agentur zu Agentur — alles vergeblich. Sauer 
genug war ihm jeder dieſer Wege geworden; jede neue Ent⸗ 
täuſchung traf ihn wie ein neuer ſchmerzlicher Schlag. 

Der Winter verlief, es war faſt ein Jahr vergangen, 
und noch immer war nichts, gar nichts erreicht. Seine kleinen 
Arbeiten wollten ſich im Winler ebenſowenig anbringen laſſen, 
wie im Sommer; nur ganz vereinzelt hatte irgend eine unter⸗ 
geordnete Zeitung für ihr „Sonntagsblatt“ eine Kleinigkeit 
von ihm erworben und mit einem kärglichen Preiſe bezahlt. 
Nach und nach mußte ihm woht oder übel die verzweifelte 
Erkenntnis kommen, daß alle ſeine früheren Erfolge lediglich 
ſeinem Reichtum und der Stellung ſeines Vaters zu danken 
geweſen waren. ; 


Da kam plötzlich ein Telegramm von Ottbert, das den 
anzen Ernſt ſeiner Lage mit grellem Licht übergoß: „Komm 
on lautete es, „Harry hat ſich Hilda wieder genähert. 
Eltern begeiſtert für ihn. Raſche Intervention nötig. 

Ein furchtbarer Ingrimm, ein bitterer Groll gegen das 
Schicksal erfaßte ihn. Ja, ſo hatte es kommen müſſen, daß 
er auch noch in Gefahr geriet, ſeine Braut an den Todfeind 
zu verlieren. O, er konnte das alles begreifen! Es war nur 
u natürlich, daß ſich allerhand Gerüchte verbreiteten. Harry 
felbſt gab ſich wohl für den Beſitzer von Rothauſen aus — 
freilich mit Recht — und die Behrenbergs haſchten ja nur nach 
der guten Partie. Im Gegenteil, ihnen war im Grunde 
ſoh riſtokrat von echtem blauen Blute der liebere Schwieger⸗ 
ohn. 

Würde Hilda dem allen widerſtehen können d Freilich, 
Ottbert ſchien noch tapſer zu ihm zu ſtehen — vielleicht auch 
war er nur aus irgend einem Grunde ein Gegner Harry's. 
Aber wie lange würde dieſer ſchwache Pfeiler ſeine Hoff⸗ 
nungen ſtützen? Und Heinz kam mit leeren Händen, ohne 
Erfolg, ohne Exiſtenz! 

Noch einmal übermannte ihn faſt die Verzweiflung. Er 
war ja unſchuldig! Aber er mußte ſich jetzt entſcheiden, 
mußte das Erbe ſeiner Pflegeeltern behaupten oder es her⸗ 
ausgeben. 

Am ſelben Morgen ſchrieb ihm Charlotte, er möge 
kommen und Ordnung ſchaffen; Harry treibe es zu toll, ſie 
wolle und lönne nicht die Verantwortung übernehmen. 
„Sieh, lieber Heinz,“ hieß es in dem Briefe, „ich durchſchaue 
ſa die ganze Sachlage, ich habe fie von jeher durchſchaut, 


i ff en 
wenn ich auch offen zugeben muß, aicht bewelſen zu könner 
was 19 weiß. Eines aber kann ich dir beweſſen, Heinz, da 
mein Bruder Heinrich anders über ſein Vermögen verfügt 
haben würde, wenn er dich nicht für feinen Bohn gehalten 
hätte. Lies die Beilage und du wirft mich verstehen.“ 

Ihrem Schreiben war ein vergilbtes Blatt beigefügt, das 
unverkennbar von Heinrich Bergmann's Hand he⸗rührte, ein 
brüderlich ⸗zärtlicher Brief an Charlotte, in welchem er ihr 
rückhaltlos verſicherte, ihr Sohn Harry ſei und bleibe ſein 
Erbe. Charlotte bat nun Heinz, mit Harry zu teilen. Dar⸗ 
über würde man ſich kurze Zett wundern, bald aber würde 
der Vorgang mit allem, was ihn ſeiner Zeit zum Gegen⸗ 
ſtand des allgemeinen Geſchwätzes gemacht habe, für immer 
in Vergeſſenheit geraten. 5 85 

Gewiß das wäre der beſte Ausweg, fo fagte ſich auch 
Heinz. Allein Harry war nicht der Mann, mit dem ſich ver⸗ 
handeln ließ. Hatte ihm nicht Heinz aufrichtig die a ge⸗ 
boten, war er ihm nicht entgegenkommen wie ein Bruder ? 
Und jener hatte ihn zurückgewieſen — er fühlte ſich 1 
gegenüber im Rechte. Und nun gar dieſer vergibte Brit 
er entſchied endgiltig. Sein Pflegevater hatte Harry zu 
ſeinem Erben beſtimmt und er würde niemals ein fremdes 
Kind an deſſen Stelle eſetzt haben. 

Alſo — Heinz mußte auf alles verzichten, alles heraus · 
geben, auf die Gefahr hin, auch Hilda zu verlleren. 


Neunzehntes Kapitel. 


Harry hatte indeſſen auf Rothauſen in Saus und Braus 
elebt. Seine ganze durch die Not unterdrückte Torheit und 
ollheit war zu elementarem Ausbruch gelangt. Gegen alle 

dieſe Exzeſſe ſah ſich Charlotte ohnmächtig. 8 ; 

Harry hatte nicht nur neue Schulden gemacht, er war 

auch ſoweſt gegangen, ls abzuſchließen. Erſt in der 
vorigen Woche hatte er ein Anerbieten angenommen, nach 
dem aus einem demnächſt ſchlagreif werdenden Forſte eine 
beträchtliche Anzahl Stämme in andere Hände Überging. 
Pferde, Vieh ufw., die zum Inventar gehörten, tsaren ber» 
äußert worden; Harry ſpielte nämlich a e unſinnig, 
und da reichten die gewöhnlichen Erträgniſſe des Butes bei 
weitem nicht aus. Jene unbezähmbare Verſchwendungeſucht, 
die bei feinem Vater nur durch die Umſtände in Schrauzen 
gehalten worden war, brach nun hervor gleich einem lange 
. Strome. Alle Vorſtellungen dagegen 
ruchteten nichts. Jetzt, ſagte er, ſei er der Herr und tsolle 
tun, was ihm belſebe. Man mülſſe ie noch immer mit ber 
Tatſache rechnen, daß Heinz wiederkehre, und eben des halb 
habe er ein Recht, jetzt ge genießen, was immer möglich ſei. 
Frellſch, was der gute Vetter für Augen machen würde lber 
den großartigen Rennſtall, den Harrh inzwiſchen auf Rot⸗ 
hauſen eingerichtet hatte, daran durfte er gar nicht denken. 
Das ganze Schloß wimmelte von „Trainern“ und Jockeys, und 
ftatt der Feldarbeiter ſah man nur Reitknechte und Grooms im 
Hofe. Frau v. Marlow hatte den Baron Rothauſen gründ⸗ 
lich verſorgt. Vierzig Rennpferde, die mit der ausgeſuchteſten 


Sorgfalt behandelt werden mußten, hielten ein ganz 
enormes Bedienungsperſonal in Atem. Es kamen oft 
Gäſte, um die großar 17 Anlagen von Rothauſen zu 
beſichtigen, bei welchem Anlaß dann auch der Schloßkeller 
re herhalten mußte. Harry fühlte ſich als Grand⸗ 
eigneur. 

Den Winter hatte er in der Stadt verlebt. Nur ab 
und zu kam er zu großen Jagden und Feſtlichkeiten in zahl⸗ 
reicher Geſellſchaft nach Rothauſen. 

Der Inſpektor Peter war wütend. Mit aufrichtigem 
Schmerz ſah er die Verwüſtungen, die Baron Harry rück⸗ 
fichtslos in dem fo wohl gepflegtem Beſitztum ſeines jungen 
Herrn anrichtete. Aber er war machtlos, denn der gute 
junge Herr war gänzlich verſchollen. Seit faſt einem 
. hatte er auch nicht das kleinſte Lebenszeichen von fich 
gegeben. - 
Damals, als er ihm ſchrieb, er folle ſich zur Verfügung 
des neuen Verwalters von Rothauſen halten, hatte eter 
an irgend eine Grille geglaubt, an eine Reiſe, die ein oder 
zwei Monate währen könnte, und er hatte ſich darein er⸗ 
geben; jetzt aber ließ er ſich's nicht mehr en: dem 
jungen Herrn war irgend ein Unglück begegnet; wer wußte, 
ob er noch jemals wiederkehrte, ob er noch unter den Leben⸗ 
den wandle. 7 

Dazu kam, daß die Ehe von Peters Tochter ſich doch 
ganz weſentlich ungünſtiger geſtaltete, als jemals voraus⸗ 
zuſehen geweſen war. Der Förſter legte eine ganz unſinnige 
Eiferſucht an den u © und tyranniſierte die arme junge 
Drau die nicht einen Augenblick ihres Lebens froh werden 
onnte. Sie wagte ſchließlich auch nicht, ſich über die Zu⸗ 
dringlichkeiten Harrys zu beklagen; dieſer aber, bos haft und 
verſchlagen, lenkte die Eiferſucht des Gatten immer wieder 
auf den abweſenden Heinz. Der, raunte er ihm zu, ſei 
ſicherlich die Urſache der Melancholie ſeiner jungen Frau. 

In der Reſidenz führte Harry jetzt ein Leben, ganz ſo, 
wie er ſich's geträumt hatte. Geld ſpielte überhaupt keine 
Rolle mehr für ihn. 
auf, die Zinſen, die Bedingungen, unter denen man es ihm 
gab, kamen gar nicht in Betracht für ihn. Dunkle Aben⸗ 
teuer, denen er nachſtieg verſchlangen unvernünftige Summen, 
und daneben machte er, noch immer ſeines Planes eingedenk, 
der jungen Berta Galetta den Hof, die nach einem glücklichen 
Debüt eine beliebte Schauſpielerin der Hofbühne geworden 
war. i 


Von Heinz Bergmann ging nur die unfichere Nachricht 

am, er habe ein Duell geha 

land begeben. Der liebenswürdige junge Mann ſchien 

wirklich verſchollen, und wie das ſo in den großſtädtiſchen 

Kreiſen zu gehen e ſo gern man ihn ſah, als er noch 

Ih den „obigen der Geſellſchaft“ zählte, jo ſchnell hatte man 
vergeſſen. 

Indeſſen ging das Jahr zu Ende, und damit die Be⸗ 
Ace Charlottens, die Einkünfte von Rothauſen einzu⸗ 
ehen. Nach der ausdrücklichen Beſtimmung des Doktor Heinz 

ergmann mußte dieſe Verfügung bei Jahresſchluß auert 
werben. Heinz aber ließ nichts von ſich hören. Wenn bis 


5 f neuen Jahre nicht irgend eine Weiſung von ihm eintraf, 


o ſollten jene Einkünfte bei ſeiner Bank für ihn deponiert 
werden. Dann aber kam Harry völlig auf das Trockene, 
ſchlimmer noch, als zuvor; denn wenn ihn I verhältnis⸗ 
mäßig kleine Schulden drückten, fo wäre er jegt unter der 
Laſt ſeiner Verpflichtungen erdrückt worden. g 
An jene, wegen der er ſich eigentlich den Reichtum ger 
wünſcht hatte, an Hilda, hatte er in dieſem tollen Genuß⸗ 
taumel kaum einmal gedacht. War es, daß er ſie garnicht 
mehr fah, oder hielt er ſie für endgiltig verloren, kurz, er 
cechnete nicht mehr auf ſie. . a 
Hilda lebte ſehr zurückgezogen; galt doch ihre Verlobung 
allgemein als aufgehoben. Es war das eine überaus Bari 
eit für das inmitten ihrer Familie vereinſamt daſtehende 
unge Mädchen. Von den Ihrigen erfuhr fie nichts als end⸗ 
loſe Vorwürfe; dazu kam der aufrichtige Kummer, den ihr 
Ottbert verurfachte, und nicht uept die a e 
Briefe von Heinz, der ihr wohl nichts von ſeinen Mißerfolgen 
ſchrieb, doch auch Gutes nicht zu melden wußte. Schwer 
laſtete auf ihrer Seele die Sorge um Ottbert, der aus den 
. der Frau v. Marlow nicht loszumachen war. Es 
ieß neuerdings, Harry würde die abenteuerliche Frau hei⸗ 
raten; aber auch was man hierüber ſprach, vermochte Ottbert 
nicht zu heilen. Trotz alledem hatte ſich der junge Mann tapfer 
genug gehalten; er ſpielte nicht, er wettete nicht, nur an den 


Was er nicht hatte, trieb er leihweiſe 


t und ſich für immer ins Aus⸗ 


un 


Rennen nahm er leidenſchaftlich teil. Jede dienſtfrele Stunde 


ſaß er zu Pferde und trainierte ſich, fo daß ſchlleß⸗ 
In ‚bier Leidenſchaft ſeiner Familie lebhafte Beſorgnis eins 
e. 


In einem. feiner letzten Briefe hatte Heinz feine Braut 
ebeten, gelegentlich einmal in's Theater zu gehen, wenn 
erta ſplelte. Er habe ihr vor feiner Abreiſe verſprochen, 

ſich ihrer zu erinnern, wenn ſein neues Drama in Berlin 
zur Aufführung gelangen würde; bevor er fie nun eenſtlich 
empfehle, möge Hilda ihm melden, ob die junge Schaufpielerin 
erhebliche Fortſchritte gemacht 33 Als nun die Ankündi⸗ 
gung erſchien, daß Fräulein Berta Galetta zum erſtenmal 
mit einer 1 1 47 betraut wordeu ſei, beeilte ſich Hilda, 
dem Wunſche ihres Verlobten zu eatſprechen. 

Solch ein Entſchluß bedeutete natürlich wieder eine 
leine Finanzlamalität für die Familie, denn Behrenbergs 
konnten nur in eine Loge gehen. Dieſe Loge aber von der 
Galetta zu erbitten, wie Heinz geraten hatte, hielten ſie für 
unpaſſend. 

In der nur mäßig großen Stadt war das Einrücken 


Fach, eine Art Ereignis, auf das auch Harry aufmerkſam 
werden mußte. Er verfolgte ja Berta Galetta noch immer 
und hoffte auf 17 einen Zufall, um ſie allein ſprechen 
au können; denn der Mutter durfte er natürlich nicht in den 

eg kommen. Zu verſchiedenen Malen hatte er es verſucht, 
Berta abzufaſſen, aber es war ihm noch nicht gelungen. Er 
meinte noch immer, das junge Mädchen eines Tages zu über 


rumpeln — vielleicht ergab ſich heute Abend ein Anknüpfungs⸗ 2 


punkt dafür. 


Aber ſchon nach den erſten Szenen des modernen Schau. 
ſpiels, das man da oben aufführte, gab er für dieſen Abend 
ſeinen Plan auf. Er hatte in einer Loge des erſten Ranges 


Hilda geſehen, und ſeine Leidenſchaft von dereinſt flammte 


von neuem auf. 
Ja, dieſes ſchöne, ernſte, ſtolze, keuſche Mädchen chatte 
ihn immer gereizt! e aller 


less au von 
lich⸗reinen Schönheit! Und Hilda ſollte dem Tölpel von 


Heinz gehören? Wie hatte er ſelbſt es nur ſo weit kommen 


laſſen können! 


Und in feinem wüſten Kopfe flackerte plötzlich die Idee 


auf: „Du mußt die günſtige Lage benützen, um Hilda für 
dich zu gewinnen!“ 5 5 a 

Kaum war nach dem erſten Akt der Vorhang gefallen, 
als er ſich aufmachte und kühn die Loge betrat. Ganz und 
gar Weltmann, begrüßte er den Graf und die Gräfin, als 
ob nichts geſchehen ſei. Dieſe hatten gerüchtweiſe vernommen, 
Heinz habe das Gut an Harry abgetreten, und ſie ſtrahlten 
daher, als Harry jetzt wieder auf dem Plane erſchien, ſich 


Reize bar erſchien ihm die f 
Marlow, deren Toilettenkünſte nur 
„dumme Junge“ Ottbert nicht merkte, neben dieſer jugend». 


einer jo jugendlichen Kraft wie Berta Galetta in das erſte 


A 


ſehr liebenswürdig gab und Hilda mit Artigkeiten über 


ſchüttete. Die Eltern ſetzten ſich, als das Spiel auf der 
Bühne wieder begann, beide nach vorn und bogen ſich eifrigſt 
hinaus, damit Harry nach Bequemlichkeit plaudern könne; ſie 
wußten gar nicht, wie ſehr ſie ihre Tochter durch das Ente 


gegenkommen kränkten. 


A Be das Schauſpiel feinen Fortgang. 
Harry war auf einmal ganz ernſt geworden, hatte die 
lächelnde Miene, den frivolen Ton abgelegt und begann ihr 
von ſeiner Liebe gi e. 

„Ich bitte S 
ihn; „ich weiß, wie intim 


kehren, einer Perſon, die mir zudem gründlich verhaßt iſt. 

Sie ſind nicht wahr, nicht echt, nicht aufrichtig, darum hat 
13 von ihnen gewendet. Ich bin nicht das Weſen, 55 

einer blinden Leidenſchaft nachzuhängen. Die erſte unbewußte 


ſich mein 


Neigung meines Herzens gehörte Ihnen, aber ſeither bin ich 
1970 geworden. Und ich — ich glaube nicht mehr an Ihre 


Liebe!“ 

Harry fühlte ſich — wie immer — durch Widerſpruch 
erſt recht angeſtachelt; er dachte nicht daran, die Poſition 
aufzugeben. Auf der Szene unten begann ſich das Drama 
lebhafter 85 entwickeln; eine intereſſante Wendung trat ein, 
und der Konflikt ſchürzte ſich ſozuſagen vor den Augen des 
Publikums, das jetzt in geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchte. 
Auch das gräflich Behrenberg'ſche Paar war ganz Ohr — 
Harry hatte freies Spiel. 

Ich habe nie aufgehört, Sie zu lieben,“ beteuerte er. 
Soll ich Ihnen mein Ehrenwort geben, fol ich ſchwören P 
Ich betäube mich nur, weil ich nicht glücklich bin. Ich ver⸗ 


e, ſchweigen Sie, Harry“, unterbrach ſie 
ie mit einer anderen Dame ver⸗ 


achte jene Frau, weil ich ihre Künſte durchſchaue, ich verſinke 
im Schlamme, weil ich keinen Halt habe! Nur Sie, Hilda, 
Sie könnten mich reiten!“ f 

Ein wenig unſicher, verſetzte Hilda: „Das find Redens⸗ 
arten! Ein Mann > Gharatter braucht nicht au verſinken. 
Sie glauben mich zu lieben, aber Sie lieben mich nicht ſo, 
wle ich geliebt ſein will. Daß Sie ſich unwürdig betragen, 
iſt für mich kein Beweis Ihrer Liebe!“ 

Aber in ihm war Trotz und Widerſpruch erwacht — er 
mußte ſie „herumkriegen“. 

„Wenn Sie mir nur einen Hoffnungsſtrahl r würden, 
Hilda, Sie ſollten ſehen, daß ich ein anderer Menſch würde, 
daß ich mit Vergangenheit und Gegenwart zu brechen den 
Mut fände.“ 

Er glaubte in dieſem Augenblick ſelbſt, was er ſagte, er 
geb ſich nicht Rechenſchaft darüber, daß ſchon heute Abend 
n der Weinkneſpe oder beim „Jeu“ bei Frau v. Marlow 
ſeine Stimmung umſchlagen würde. Beim Spiel ganz gewiß, 
dem er jetzt mit Leib und Seele verfallen war. Er ſpielte 


um ſo leidenſchaftlicher, als er mit ſeinen Rennpferden vielfach 


Unglück gehabt hatte. In Wien, Hamburg und Travemünde 
waren ſeine Pferde gelaufen, überall mit ſchlechtem Erfolge. 
Frau v. Marlow, die ſich ſonſt nie täuſchte, hatte es nun 
ſchon zu wiederholten Malen ſehr übel getroffen ... Vielleicht 
auch heſtete ihm perſönlich dieſes „abſcheuliche Pech“ an. 


Cortſetzung folgt.) 


Die Sonne und das Leben. 
Populär⸗wiſſenſchaftliche Plauderei von Dr. Emil König. 


- gene kommen und gehen, Sommer und Winter löfen 
einander ab. Tage und Nächte folgen ſich, die Waſſer auf 
unſrer Erde ſteigen unaufhörlich als Dunſt empor, verdichten 
ſich zu Wolken, fallen als Regen wieder zur Erde und 
eilen als Bäche und Flüſſe hinab den tiefſten Stellen der 
Erdoberfläche, den Meeren, zu. Das Meer ſelbſt zieht 
in ſeinen Strömungen ruhelos hin und her. Lebhaſter 
noch wogt der leichtbewegliche Stoff über der Erdfläche, die 
ea Atmoſphäre, in Winden und Stürmen auf 
und ab. i 
Die Urſache all dieſer raſtloſen Bewegungen iſt die Be⸗ 
ſtrahlung der Erde durch die Sonne, aber weniger die Tat⸗ 
ſache der Beſtrahlung an ſich als der Umſtand, daß die Erd⸗ 
oberfläche in ihrer Geſamtheit ungleich beſtrahlt wird. Die 
Beſtrahlung der Erde durch die Sonne, die Sonnenwärme, iſt 
intenſiver am Aequator als in polaren Gegenden; ſie iſt zu 
gewiſſen Zeiten des Jahres intenſiver als zu anderen und 
beſtimmt dadurch die Einteilung der Jahreszeiten; ſie iſt 
ſtärker am Tage als in der Nacht. Die unmittelbare Folge 
dieſer ungleichen Beſtrahlung der Erdoberfläche ſind Tempe⸗ 
raturſchwankungen, die ihrerſeits die Urſache abgeben für die 
unabläfftgen Strömungen der beweglichen Materie auf unſerer 


Erde. 
Aber auch das Leben wird durch die ungleiche Be⸗ 
ſtrahlung der Erde ſtark beeinflußt. Wir ſehen es im 


. „allgemeinen der Stärke der Sonnenſtrahlung folgen, ſeinen 


„Pulsſchlag“ ihr entſprechend beſchleunigen und verlangiamen, 
Das Leben iſt eine Erſcheinung an gewiſſen Körpern 


auf unſerer Erde, die ganz allgemein Lebeweſen genannt. 


werden und durch zwei Hauptgruppen Tiere und Pflanzen 
vertreten ſind. Wir ſind gewöhnt, das Leben als etwas Un⸗ 
veränderliches, als eine beſtimmte, ſich ſtets gleichbleibende 
Erſcheinung aufzufaſſen, doch iſt dieſe Anſchauung nicht zu⸗ 
treffend. Zunächſt ſetzt ſich das Leben aus einer ganzen 
Reihe von Erſcheinungen und Vorgängen zuſammen, es 
äußert ſich in der verſchiedenſten Weiſe. Die weſentlichen 
Erſcheinungen find: Wachstum und Fortpflanzung, Empfin⸗ 
dung und Bewegung, und der grundlegende Vorgung iſt der 
Stoffwechſel, der beſonders bei den höheren Tieren für den 
Beobachter durch die Atembewegungen und die rhythmiſchen 
Bewegungen des Peek, den Herzſchlag, gekennzeichnet wird, 
und deſſen Teilerſcheinung die Ernährung iſt. Dieſe Lebens: 
äußerungen find nun wieder bei deu verſchiedenen Arten 
von Lebeweſen verſchieden ſtark ausgeprägt, oder es kann 
auch die eine oder die andere ganz fehlen. So fallen die 
a im allgemeinen durch ihre Fähigkeit zu wachien und 

fortzupflanzen auf. Wohl wachſen auch die Tiere und 


Fah ſich fort; was fie aber geradezu auszeichnet, tft tyre 
ähigkeit, ſich zu bewegen. — i 

Sodann iſt das Leben in ſeiner Intenſität beträchtlichen 
Schwankungen unterworfen. Es kann ſich ftärfer und 
ſchwächer äußern: Wachstum und Fortpflanzung können bes 
ſchleunigt und verlangſamt, Empfindung und ya van. 
können geſteigert und herabgeſetzt fein, der Stoffwechſel kann 
in ſchnellerem oder langſameren Tempo erfolgen. Der 
ruhende Samen der Pflanze bietet uns keine oder doch kaum 
bemerkbare Lebensäußerungen, und doch lebt er; der 
ſchlafende Menſch empfindet und bewegt ſich nicht. 

In dieſen ſeinen Schwankungen folgt nun das Leben 
auf der Erde im allgemeinen der Zu⸗ und Abnahme der 
Sonnenwärme, d. i. der Intenfität der 9 7 7 der Erd⸗ 
oberfläche durch die Sonne. Im Frühjahr ſehen wir mit 
der zunehmenden Sonnenwärme das Leben in der Natur 
auferſtehen, die Pflanzenwelt, ſoweit fie ihr Leben über 
Winter behält, beginnt zu ſproſſen, zu grünen und zu blühen; 
der Samen beginnt zu keimen, zu wachſen und reiches Leben 
zu entfalten. Aus allen Schlupfwinkeln kriechen die Tiere 
hervor, die bis dahin als Puppen oder in tiefen Winterſchlaf 
verſenkt der Ruhe Kate hatten; Myriaden von Inſekten 
durchſchwirren die Luft; der ſchmetternde Geſang der Vögel 
verrät ihre erhöhte Lebenstuſt, und allenthalben wird Wachs⸗ 
tum und Fortpflanzung betätigt. Das intenſiveſte Leben 
überall! — Wird dann die Intenſität der Beſtrahlung all⸗ 
mählich wieder geringer, rückt die kältere Zeit heran, ſo be⸗ 
ginnt auch das Leben ſich abzuſchwächen, die Natur wird 
ruhiger, die Blätter beginnen zu welken, Pflanzen und Tiere 
en Schlaf oder fegen ihr Leben gänzlich aus, fie 

rben ab. 

Innerhalb dar großen Schwankungen in der Beſtrahlungs⸗ 
intenſität, die wir mit Jahreszeiten bezeichnen, gibt es noch 
kleine Schwankungen. Inſolge der Tatſache, daß ſich unſere 
Erde um ihre Achſe dreht, find wir zeitweiſe der Sonne zu⸗ 
und abgekehrt, wir haben Tag und Nacht; es iſt alſo die 
Sonnenwärme in den einzelnen Zeiten verſchieden. Auch 
dieſen kleinen Schwankungen folgt im allgemeinen das Leben. 
Wir ſehen es am Morgen zur Betätigung erwachen und 
gegen Sonnenuntergang wieder erſchlaffen und ſich zur Ruhe 
begeben. Am Aequator wird die Erdoberfläche intenſiver 
beſtrahlt als in polaren Regionen. Dieſer Tatſache entſpricht 
das Leben ebenfalls in feinem Verhalten; denn meiſt finden 
800 am Aequator üppiges Leben und dürſtiges an den 

olen. 

So folgt das Leben in ſeiner Intenſität im allgemeinen 
der Beſtrahlung der Erde durch die Sonne. Aber doch 
nicht ganz! Denn wäre es der Fall, ſo müßte das Leben 
am Mittag heftiger pulſieren als am Morgen, im Sommer 
reicher ſein, als im Frühjahr, es müßte in den Tropen allent⸗ 
halben das üippigfte Leben herrſchen. Wir ſehen aber gerade 
umgekehrt das Leben gegen Mittag, und im Sommer er⸗ 
ſchlaſſen und in den Tropen finden wir ganze Strecken, die 
gar fein Leben aufweiſen — die Wüſten. Das Leben iſt eben 
noch an gewiſſe andere Bröingungen geknüpft; die Lebeweſen 
bedürfen nämlich der Aufnahme gewiſſer Stoffe. Beginnt 
auch nur einer dieſer Stoſſe zu mangeln oder gar auszu⸗ 
gehen, fo erlahmt oder ertiſcht das Leben. Das Tier, dem 
der Sauerſtoff entzogen wird, erſtickt, und die Pflanze, der 
das Waſſer fehlt, wird welk. Die Sflanzen nehmen das 
Waſſer haupkfächtich mit ihren Wurzeln aus dem Boden auf. 
Mit zunehmende Sonnenwärme ſetzt nun nicht allein ein 
heftigeres Pulſteren des Lebens ein, ſondern auch ein ſtärkeres 
Verdunſten des Waſſers; dadurch beginnt der Pflanze 
das zum Leben ſo notwendige Waſſer zu mangeln, und 50 
ſehen wir vielfach bei zunehmender Wärme, alſo gegen Mittag 
und im Sommer die Vegetation erſchlaffen. Aus demſelben 
Grunde finden wir in den heißen Wüſten kein Leben, dafür 
aber ein um ſo üppigeres dort, wo Waſſer vorhonden iſt — 
in den Oaſen. N i 

Sind aber gewiſſe Vorbedingungen erfüllt, fo folgt das 
Leben in ſeinem Pulsſchlag der Sonnenwärme. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung wird recht deutlich an dem auf dem Lande ſich 
abſpielenden Leben, weniger an dem Leben im Waſſer. Hier 
it das Leben unſerer Peochläng überhaupt nicht ſo 
gänglich, und auch die Temperaturſchwankungen im Waſſer 
ſind nicht ſo groß; es können demnach auch die Schwankungen 
in der Intenſttät des Lebens keine großen und auf⸗ 
fallenden ſein. 


Lehrverträge. 
Es iſt zwar ſchon viel über Lehrverträge und die in 
Ihnen zum Ausdruck zu bringenden Rechte und Pflichten des 


zehrherrn bezw. des Lehrlings geſchrleben worden und doch 
herrſchen in den beteiligten Kreiſen leider immer noch unklare 
Vorſtellungen, welchen 1 Beſtimmungen Lehrverträge 
unterliegen. Die 88 126 b f der Gewerbeordnung beſagen 
über den Lehrvertrag: Er iſt binnen 4 Wochen nach Beginn 
der Lehre ſchriftlich unter Angabe der Dauer der Lehrzeit, 
der e Leiſtungen und der Auflöſungsvoraus⸗ 
ſetzungen abzuſchließen (koſten⸗ und ſtempelfrei). Er iſt von 
dem Lehrherrn (oder Stellvertreter), Lehrling und deſſen 


Le e Vertreter zu unterſchreiben. Innungen können 


en Abſchluß vor der Innung vorſchreiben. Der Lehrherr 
hat den Lehrling zu . 155 in die Fortbildungs⸗ 
und Fachſchule gehen zu laſſen, ihn zu Arbeitſamkeit und 
guten Sitten anzuhalten, ihn gegen Mißhandlun zu ſchützen, 
ihm Zeit zum Beſuche des Gottesdienftes zu laſſen; zu häus⸗ 
lichen Dienſten darf er ihn nur heranziehen, wenn er Ko 

oder Wohnung in ſeinem Haus erhält. Der Lehrling iſt 


ſeiner väterlichen Zucht unterworſen und ihm zu Folgſamkeit 
und Fleiß verpflichtet. Uebermäßige Züchtigung des Lehr⸗ 


lings, 8 Behandlung ſind verboten. 
Binnen 

zann Auflöſung des Lehrvertrags e einſeitigen Rücktritt 
erfolgen. Sonſt erfolgt vorzeitige Aufhebung bei Ver⸗ 
fehlungen gegen die Vertragspflichten uſw. Der Tod des 
Lehrherrn löſt den Vertrag auf, wenn die Aufhebung binnen 


4 Wochen geltend gemacht wird. Verläßt der Lehrling un⸗ 


berechtigt den Dienſt, kann der Lehrherr, wenn der Vertrag 


ſchriftlich geſchloſſen wurde, die Rückkehr des Lehrlings ver⸗ 


langen und ihn durch die Polizei zwangsweiſe zurückführen 
laſſen. Nur ein ſchriftlicher Vertrag berechtigt zu Schadens⸗ 


erſatzanſprüchen bei vorzeitiger Vertragsaufhebung. Schrift- 
liche Erklärung des Uebergangs des Lehrlings zu einem 
anderen Beruf löſt den Vertrag binnen 4 Wochen auf. x 


Bom Daumen. Der Daumen hat bei einzelnen Völkern 
eins beſondere Bedeutſamkeit erhalten. Die alten Römer hatten 
im Theater und bei öffentlichen Spielen die Gewohnheit, 
ihr Mißfallen durch das Niederdrücken, ihren Beifall aber 
durch das Emporhalten beider Daumen zu erkennen zu geben. 
Sollte ein verwundeter Gladiator am Leben bleiben, ſo 
wurden die Daumen niedergelegt, ſollte er von ſeinem Gegner 
gms werden, fo wurden die Daumen in die Höhe geſtreckt. 

iejenigen Römer, welche aus Feigheit nicht in das Heer 
eintreten wollten, ſchnitten ſich die Daumen ab, um zum 
Kriegsdienſte unbrauchbar zu fein. — In dem alten angel» 
ſächſiſchen Geſetze findet ſich als Strafe auch das Fingerab⸗ 
ſchneiden, und zwar hatte jeder Finger ſeinen beſonderen 
Wert. Den Daumen verlieren bedeutet ſo viel, wie eine 
Geldſtraſe von zwang Schillingen büßen. Ferner galt der 
Beigefinger acht, der Mittelfinger vier, der Goldfinger ſechs, 
er kleine Finger auffallender Weiſe elf Schillinge. Ins⸗ 
beſondere galt der Daumennagel drei Schillinge. — Bei den 
alten Germanen war der Daumen dem Gotte Wodan geweiht, 
und ſeiner bediente man ſich vorzüglich bei der Bekräftigung 
von Verträgen, indem man ihn ins Wachs abdrückte. So 
entſtand das Worl: „Topp“ 1 opp“, ſoviel als „Dum op“, 
den Daumen drauf!), welches von den Kontrahenten beim 
Abſchluſſe eines Vertrages gebraucht wurde. — 


eing am Daumen, zum Zeichen dafür, daß ſie dieſen Finger 
als den Repräſentanten der Treue und Redlichkeit anſahen. 
erkennt man aus einigen noch heute gebräuchlichen 
zedensarten, daß unſere Vorfahren dieſem Finger beſondere 
Kraſt und Bedeutung beilegten; es heißt z. B. „den Daumen 
aufs Auge drücken“ fo viel, wie „Jemanden niederhalten, 
unterdrücken“, und „den Daumen halten“ ſo viel, wie „ihm 
Glück wünſchen, mit Rat und Tat zur Seite ſtehen“. 


er Probezeit (geſetzlich 4 Wochen, längſtens 3 Monate) 


m Mittel⸗ 
alter trugen die Adeligen und graduierte Perſonen den Siegel⸗ 


Ein Vermögen für eine Blume. Welch . 
Preiſe vor Jahren und wohl auch jetzt noch für Tulpen⸗ 
wiebeln gezahlt wurden, iſt wohl genügend bekannt. Faſt 
n den Schatten geſtellt werden jedoch dieſe Preiſe durch die 
Reſultate einiger Verkäufe von weißen Nelken und Orchideen, 
die vor kurzer Zeit in Amerika bezw. London ſtattfanden. 
Bei der diesjährigen hlingsausſtellung der Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft in Maſſachufetts z. B. iſt eine weiße Nelke aus⸗ 
geſtellt, die ein Blumenzüchter aus New Bedford gezüchtet 
hat, und die alle bisher bekannten an Schönheit übertrifft. 
Sie iſt vollkommen weiß, ſehr groß und hat einen langen 
und kräftigen Stengel. Man hat dem Züchter für dieſe Nelke 
bereits 32000 Mark geboten. Bei einem Orchideenverkauf 
in London wurden in der vorigen Woche 90 000 Mark erzielt. 
Ein Odontoglossum Crispum Luciani brachte 7525 Mark, 
ein Odontoglossum Ardentissimum mit zwanzig großen 
Blumen, deren weiße Blütenblätter mit purpurnen Tupfen 
bedeckt find 3100 Mark, eine „Kaiſerin von Indien“ 6450 Mark. 
Ein Odontoglossum Crispum Pittianum brachte ſogar 
24.150 Mark. 


Wer die Wahl hat 
kurze und amüſante Geſchichte von einem ameritaniſchen See⸗ 


Dickens erzählt folgende 


kapitän. „Auf ſeiner letzten Heimreiſe hatte der Kapitän 
eine junge Dame von beſonders anziehendem Aeußern an 
Bord. Fünf junge Herren, Paſſagiere desſelben Schiffes, 
liebten die junge Dame mit Innigteit, und fie ibrerſeits 
wußte nicht, welchem den Vorzug geben. Unfähig, ſich allein 
aus der Verlegenheit zu ziehen, erbat ſie ſich Rats von 
meinem Freunde, dem Kapitän. Dieſer, ein Mann originellen 
Geiſtes, ſagte zu der jungen Dame: „Springen Sie über 
Bord und heiraten Sie den Mann, der Ihnen nachſpringt.“ 
Der Schönen leuchtete die Idee ein, und da ſie beſonders gern 
badete, namentlich bei ſo warmem Wetter, als es gerade 
war, ergriff ſie den Vorſchlag des Kapitäns mit Freuden, 
während dieſer für etwaige Unfälle ein Boot bemannte. Als 
am nächſten Morgen die fünf Paſſagiere auf dem Verdeck 


waren und andachtsvoll auf die junge Dame blickten, ſprang 


dieſe kopfüber ins Meer. 


Vier von den Liebhabern ſprangen 
ihr ſofort nach. 


Als die Dame und die vier Ritter wieder 


in Sicherheit aufs Schiff gebracht waren, ſagte die erſtere zu 


dem Kapitän: „Was ſoll ich nun mit den vier Herren an⸗ 
fangen, ſie ſind ſo naß?“ Der Kapitän antwortete: „Nehmen 
Sie den Trockenen!“ Und die junge Dame tat es und hei⸗ 


ratete den Trockenen. 


Ermunternd. Als Arioſto, der Dichter des „raſenden 
Roland“ einſt emſig arbeitend am Schreibtiſch ſaß, trat ein 
Beſucher bei ihm ein, der ihn wohl eine Stunde lang mit 
dem fadelſten Geſchwätz traktierte. Arioſto ſchrieb indeſſen 
ruhig weiter, und als der Gaſt ſich endlich mit dem Be⸗ 
merken erhob, er ſtöre ihn mit ſeiner Unterhaltung gewiß in 
der Arbeit, entgegnete der große Dichter mit verbindlichem 
Lächeln: „O, bitte, ſprechen Sie nur ruhig weiter, ich höre 
doch nicht darauf.“ 


Schwer möglich. „Wenn es Miltwoch ſchönes Wetter 
iſt, könnten Sie mich wohl mal in Ihrem Auto ſpazieren 
fahren.“ — „Wenn der Tag nun aber nicht ſchön ſein ſollte?“ 
— „Dann kemmen Sie am Tage vorher.“ 


In der Schule. Lehrer: „Sag' mir einige einfache 
Sätze.“ — Schüler: „Die Luft iſt grün. Der Baum iſt rot. 
Das Meer iſt gelb.“ — Lehrer: „Du Unglücklicher, wo haſt 
du das alles geſehen?“ — Schüler: „Ich bitte, mein Vater 
iſt Maler, ich habe es auf ſeinem neueſten Bilde geſehen.“ 


